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Nr. 159. | 
Deutſchland und Amerika. 


Herzen auf Seiten der Amerikaner ſtand, als ſonſt der 

Fall geweſen wäre. Die Amerikaner, welche anfäng⸗ 
lich nicht einmal Cuba erobern wollten, dehnten, 
nach ihrem erſten, militäriſch nicht einmal bedeut⸗ 
ſamen Erfolge ihren Horizont ſo weit aus, daß man 
unwillkürlich erſchrak. In dem Lande, in welchem 
man mit einem gewiſſen Recht die Doctrin ver— 


Bart 


Die Amerikaner, denen wohl noch Niemand 
ſchwächliche Empfindungen zum Vorwurf gemacht 
hat, zeigen ſich in letzter Zeit überaus empfindlich 
Deutſchland gegenüber. Sie behaupten und verübeln 
es, daß die Deutſchen mehr Sympathie für Spanien 
als für Amerika ſeit Ausbruch des Krieges an den 
Tag gelegt haben und befürchten, Deutſchland wolle 
ihnen beim Friedensſchluß Schwierigkeiten in den Weg 
legen. Sie ſtützen ihre Anſichten auf Aeußerungen 
der deutſchen Preſſe, und die amerikaniſche Miß⸗ 
ſtimmung hat ſogar bereits die Deutſch-Amerikaner 
115 fa an inch eigenen Fleiſch und Blut, 

ie man jagt, irre werde ö i 5 
W dn n und ſich von ihm abzu 
Hier liegt offenbar ein Mißverſtändniß oder 
richtiger ein Bündel von Penner vor, 
verurſacht in erſter Reihe durch die unglücklichen 
Berichterſtattungsverhältniſſe. Die geſammte ameri- 
kaniſche Preſſe wird in der Hauptſache durch einen 
Kanal mit Nachrichten über Deutſchland geſpeiſt. 
Iſt dieſer Kanal ſchlecht oder gar von irgend einer 
Seite abſichtlich verunreinigt, dann iſt es nicht zu 
verwundern, wenn das, was er liefert, auch ver⸗ 
dorben iſt. Und man hat Urſache anzunehmen, 
daß dieſer Kanal ſchlecht und obendrein zu politiſchen 
und wirthſchaftlichen Zwecken abſichtlich verunreinigt 
worden iſt. 

Wahr iſt ja, daß wir nicht alles Amerikaniſche 
gut finden, und das iſt natürlich genug. Es iſt 
eben nicht alles gut beſtellt in Amerika, und zwar 
giebt es Vieles in Amerika, das gerade dem 
Deutſchen beſonders unangenehm iſt. Die Cor⸗ 
ruption in der Beamtenwelt, welche weltbekannt iſt, 
ſtößt gerade dem Deutſchen auf, der noch an ſeine Be⸗ 
amten glaubt. Die amerikaniſche „Smartnes“, 
Ruhmredigkeit, Ueberſchätzung der materiellen Güter 
und Genüſſe ſind am wenigſten der deutſchen 
Sinnesart entſprechend, find fie ja ſelbſt den Eng⸗ 
ländern nicht ganz recht, welche doch auch 
198 etwas leiſten können und ſich doch über 
ſeh amerikaniſchen Leiſtungen auf dieſem Gebiete 
85 r häufig aufhalten. Darum fällt es aber 
en Deutſchen niemals ein, die ſehr großen Vor⸗ 
5 de zu verkennen oder gar zu mißachten, deren die 
Amerikaner und das private wie das öffentliche 
Leben in Amerika ſich rühmen können. Weil wir 
gelegentlich von den amerikaniſchen Schattenfeiten 
ſprechen, überſehen wir doch nicht die Sonne. 

ebrigens revanchiren ſich die Amerikaner recht 
re, und fie laſſen es an Spott über deutſche 

ewohnheiten und Einrichtungen nicht fehlen. Im 
neben und Ganzen aber kann man vielleicht ſagen, 
vielleicht Amerikaner trotzdem das deutſche Volk 
Deulf 9 als jedes andere achten, und daß die 
schen mil ſie Den die rechte Zukunftsmacht 
Großmächte bewa gern vor den Fehlern der anderen 


hrt 
Von deutſchen eee 


in Deutſchland kaum die R 
größeres Land, welches den De 
iſt als gerade Spanien. Und man 
land zu gut die Geſchichte, um nicht 


hören, verrieth man plötzlich Gelüſte auf die ent- 
fernteſten Inſeln, ja ſelbſt auf europäiſches Gebiet. 
Amerika ſchien urplötzlich als erobernde Macht auf- 
treten zu wollen, die Macht, welche man bisher als 
die friedfertige geprieſen und beneidet hat, eine 
kriegeriſche werden zu ſollen. Daß man in dem 
vergleichsweiſe ideal geſinnten Deutſchland einen 
ſolchen Wechſel nicht mit Freuden begrüßte, iſt 
ſelbſtverſtändlich. 


amerikaniſche Republik, ſondern weil wir wünſchen, 
daß ſie ihre eigenen glücklicheren Wege wandele, 
möchten wir ſie noch warnen, daß ſie ſich nicht 
durch militäriſchen Ruhm und den Glanz der Gr- 
oberung verleiten laſſen möge, Abwege 
ſchlagen, welche nicht zu dauerndem Heil führen. 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche 
Krieg. 


Das Geſchwader Camara's geht, wie aus 
Ismailia telegraphiſch gemeldet wird, durch den 
Canal zurück, um nach Spanien zurückzukehren. 

Ueber die Zerſtörung der ſpaniſchen Flotte bei 
Santiago werden vom New⸗York „Herald“ noch 
folgende Einzelheiten mitgetheilt: „Der Heroismus 
der Spanier erntete gerechtes Lob. Wieder und 
wieder löſchten fie das Feuer unter dem ſchreck⸗ 
lichſten Kugelregen, immer wieder bemannten ſie 
ihre Kanonen. Sie hatten reichlich Munition, 
feuerten mit großer Schnelligkeit, aber zielten 
jämmerlich ſchlecht. Nicht eine Kugel traf die 
amerikaniſchen Schiffe, während beinahe jede ameri- 
kaniſche Kugel ihr Ziel erreichte. Cervera 
ſtand während dieſes tödtlichen Kampfes auf 
der Brücke der „Tereſa“ und blickte dem Gra- 
natenhagel entgegen. Er zeigte unerſchütterlichen 
Muth und ſchien um Tod zu beten. Um ihn 
herum platzten die Granaten, wieder und wieder 
wurde er in Rauch gehüllt, aber als der Rauch 
verſchwand, ſtand er noch ruhig und herausfordernd 
da. Je länger der Kampf dauerte, um ſo wüthen⸗ 
der wurde er. Allmählig griffen alle amerikaniſchen 
Schiffe, auch die Depeſchenboote, in denſelben ein. 
Es war keines zu klein und zu ſchwach, um nicht 
noch den letzten Angriff auf Cervera mit zu wagen. 
Dieſe Pygmäen gaben dem Ganzen etwas Lächerliches 
wie ſie die Rieſen angriffen und durch ihren Eifer 
die eigene Partei behinderten. Zuletzt ſah man 
nichts mehr als dichte Rauchwolken und Flammen, 
nichts hörte man, als den Donner der Kanonen, 
und nichts fühlte man, als die fortwährendeErſchütterung 
des Schießens. Das Krachen und der Donner, der 
Rauch und die Flammen bildeten den Hintergrund der 
Vernichtung des ſpaniſchen Geſchwaders. Fünfund⸗ 
vierzig Minuten laug dauerte das furchtbare 
Kanonen-Duell. Das ſpaniſche Feuer ließ allmählig 
nach, die Schnelligkeit der ſpaniſchen Schiffe wurde 
geringer, es wurde klar, daß ſie furchtbar gelitten 
hatten. Wie die Schiffe von Zeit zu Zeit ſichtbar 
wurden, ſah man, daß fie faſt bis zur Unkenntlich⸗ 
keit zerſchoſſen und ihre Kanonen von den Lafetten 
geworfen waren. In der Mitte der Schiffe konnte 
fast Dampf auffteigen ſehen, ſobald der Rauch ſich 
wäre das zeigte an, daß die Keſſel beſchädigt 
Par nun ebergabe oder vollſtändige Zerſtörung 

55 1 unvermeidlich. Ein Schiff nach dem 
Pr 5 hörte zu ſchießen auf, und, von geplatzten 
ranaten in Brand geſteckt, dampften ſie der Küſte 
zu, während die Amerikauer ihnen mit vernichtendem 


die ſpaniſchen Herden, die Alba und die Congulſto 


doren richtig zu tarxiren, um nicht Cuba von 


provocirt wurde, durch die Heuchelei, mit welcher man 


die Humanität als Motiv vorſchob, während man ir 0 
a nur Zuckerintereſſen oder hauptſächlich us dem Hauptquartier des G I Shafter 
bat intereffen im Auge hatte. Trotzdem vor Santiago wird unter dem 7. Juli 9 5 


Regierung dieſen unzweifel⸗ 
de a0 eek Volksgefühle weiter keine Rechnung 
ge . 515 iſt gleich allen anderen Regierungen 
5 ge 90 Und es giebt wohl keinen einzigen 
Fr 2 ser 1 nicht dieſe Neutralität gebilligt 
55 21 enn ſchließlich geſchah den Spaniern nur 
e 11 2 5 Ge immer es ſich um die 

1 iſcher oder ſpaniſcher Herr— 
ſchaft handelte, würden wir, ohne d ane Monet 


u * 3 
allt , uns für die amerikaniſche Herrſchaft 


Aber noch ein wichtiger U 
( mſtand trug dazu 
bei, daß man in Deutſchland nicht mit In en 


General Linares habe dem General Shafter mit: 
getheilt, er habe keinen Telegraphiſten, weshalb 
ein ſolcher abgeſandt wurde, begleitet von dem eng- 
liſchen Conſul Ransden unter engliſcher Flagge⸗ 
Obgleich das Feuer eingeſtellt ſei, werde auf beiden 
Seiten die Arbeit fortgeſetzt, um die Batterien und 
die Verſchanzungen zu vollenden. Die Amerikauer 
hätten ihre Stellungen in den letzten 48 Stunden 
erheblich verſtärkt. Ihre Batterien auf dem Ab- 
hang beherrſchten die Stadt. Mittwoch Abend ſei 
die Diviſion Lawton um 600 Meter vorgerückt 
Die Dynamitkanone der „Rough Riders“ ſei vor⸗ 
theilhaft aufgeſtellt. Es ſeien Brücken über 


Elbing, Sonntag 


focht, Amerika müſſe den Amerikanern allein ge⸗ 


Nicht aus Mangel an Sympathie für die nord» | 


einzu . 


Inſerale 


den 10. Juli 1898. 


Dr 


die Flüſſe geſchlagen, welche die Ueberführung von 
Kanonen ſchweren Calibers geſtatten. Die Ge— 
ſundheit der amerikäniſchen Soldaten ſei im allgemeinen 
gut und die Ruhe kommt ihnen ſehr zu ſtatten. 
ollten die Feindſeligkeiten erneuert werden, ſo ſei 
er Operationsplan folgender: Admiral Sampſon 
erde die Spanier aus den Forts am Hafeneingang 
vertreiben und nach Ausſchiffung von tauſend 
Mann die Forts beſetzen. Boote mit Euterhaken 
ſollen die Minen aufſuchen. Alsdann werde die 
Flotte in den Hafen einfahren, die Stadt bombardiren 
und den Sturm der Landtruppen auf die Stadt 
unterſtützen. Garcia erhielt Befehl, die Spanier 
während der Unterhandlungen nicht anzugreifen. 
Auf Befehl von Admiral Sampſon haben die 
Cubauer hundert ans Ufer geworfene Leichen be— 
ſtattet. ö 
Der Waffenſtillſtand iſt bis Sonnabend 
Mittag verlängert worden, um es dem General 
Linares zu ermöglichen, mit Marſchall Blanco 
und mit der Regierung in Madrid fi in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen. 
General Shafter und Admiral Sampſon 
find betreffs des Kriegsplans dahin übereingekommen, 
aß Sampſon Sonnabend Mittag mit der Beſchießung 
Santiago's von der äußeren Bucht aus be⸗ 
it. 
ider gegen ſpaniſche Gefangene ausgewechſelte, 
amerikaniſche Lieutenant Hobſon iſt am Freitage 
in Siboney eingetroffen und hat ſich an Bord 
des Flaggſchiffs „New York“ begeben. Hobſon 


ſesklärte, während der erſten vier Tage ihrer Ge⸗ 


fangenſchaft waren er und ſeine Begleiter im Fort 
Morro internirt, wo ſie zwar nicht mißhandelt 


wurden, aber infolge der Erbitterung der Spanier 


gegen ſie wegen der Verſenkung der „Merrimac“ 


mancherlei Unannehmlichkeiten durchmachen mußten. 
Nach Ablauf der vier Tage wurden die Gefangenen 


der Militärbehörde übergeben, welche ſie in ein 
Hoſpital bringen und gut verpflegen ließ. Hobſon 
ſprach ſich voll Hochachtung über Admiral Cervera 
aus. 

Aus Waſhington wird telegraphiſch gemeldet: 
„Da die letzte Depeſche Dewey's vom 4. irgend 
einen Zwiſchenfall mit Deutſchland nichterwähnt, 
wird das Gerücht, er habe auf ein deutſches Schiff 
geſchoſſen, als unbegründet erklärt.“ 

Es haudelt ſich hier offenbar um Widerlegung 
irgend welcher Tendenzlüge. 


—— 


Der Untergang der „Bourgogne“. 


Ueber den Untergang der „Bourgogne“ werden 
noch folgende Einzelheiten gemeldet: Der Paſſagier 
John Burge kam mit ſeiner greiſen Mutter in ein 
Boot. Die Matroſen im Boote hielten ihn feſt, 
während ſie ſeine Mutter ins Meer warfen; dann 
warfen fie ihn ihr nach. Fünfmal ſchlugen ſie 
ihn mit Rudern und preßten ihn unter das Boot. 
Er kam dennoch nach langem Umhertreiben mit 
dem Leben davon. Der Paſſagier Guſtave Grimaux 
eilte, als er den Zuſammenſtoß gewahrte, aufs 
Deck. Er beſtätigt die Anklage gegen die Mann⸗ 
ſchaft, die für ſich ſelbſt die Boote losmachte und, 
im Waſſer angelangt, Frauen und Kinder hinaus- 
warf und unter Waſſer preßte. Als die geretteten 
Paſſagiere und Mannſchaften an Bord des „Grecian“ 
kamen, malte ſich noch auf ihren Geſichtern Ent 
ſetzen. Sie hatten 24 Stunden nichts gegeſſen, 
viele waren geiſtesabweſend und wußten nicht, in 
welcher Lage fie waren. Unter den beim Unter⸗ 
gang der „Bourgogne“ Verunglückten ber 
findet ſich die Tochter des erſten New-Yorker An⸗ 
walts Dillon, ferner der unter dem Beinamen 
„furchtbarer Türke“ in alle europäiſchen Variétés 
bekannte Meiſterfauſtkämpfer Juſſuf, ferner der 
Commis des New JNorker Bilderhändlers Knödler. 
welcher Bilder im Werthe von 200 000 Fred. aus 
amerikaniſchem Privatbeſitze zwecks Austauſches nach 
Paris bringen ſollte. Von den Untergegangenen 
ſind Deutſche der Speiſeſaaldiener Ludwig Kempf aus 
Colmar, das Stubenmädchen Debantin aus Baden, 
der Kellner Neuweiler, die Gouvernante Carolina 
Ritter, angeblich aus Hamburg, das Ehepaar Strauß 
mit Tochter Deutſch⸗Amerikaner, die aus Oeſterreich 
eingewandert ſind. Deutſche Staatsbürger ſind die 
geretteten Herren Otto und Oswald, ferner Joſef 
Stolz, angeblich ein Studirender, Oswald Kirner, 
ein Handwerker, und ein Herr Elkow. Dieſer erzählt, 
er fei von der Schiffsplanke unter Meſſerſtichen 
herabgeſtüret worden. Auf der Schiffs treppe wur⸗ 
den mehrere Kinder zertreten. Vierundzwanzig Stun⸗ 


ſie der „Grecian“ aufnahm. 


Zeilung 
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den hatten die Schiffbrüchigen nichts gegeſſen, als 
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ee 


Die Kataſtrophe beweiſt von neuem, daß die 


zahlreichen Schottverbände, die das Schiffsinnere 


beim Schließen der Verbindungsthüren in völlig 
getrenntliegende waſſerdichte Abtheilungen zerlegen, 
im Falle einer Havarie nicht genügen, um ein 
Schiff vor dem Untergange zu bewahren; wenn 
auch die einzuleitende Unterſuchung über das Unglück 
erſt Klarheit darüber verſchaffen wird, ob ein 
Befehl zum Schließen der Schottthüren ergangen iſt 
und ob dieſem Befehl nachgekommen wurde. Denn 
auch die „Bourgogne“ hatte, wie alle großen trans- 
atlantiſchen Dampfer, derartige Einrichtungen au 
Bord, die das Schiff bei einem Zuſammenſtoß nach 
den Berechnungen ſeiner Conſtrukteure ſchwimmfähig 
erhalten ſollen. Aber auch bei Schiffskataſtrophen, 
bei denen bis zum letzten Augenblick die Disziplin 
eine muſtergiltige war (wie bei dem Untergaug der 
„Elbe“ in der Nordſee), haben die waſſerdichten 


Schotten und deren Einrichtungen zum 
Schließen nicht den Forderungen genügt, 
die man von ihnen erhoffte. In unſerer 


Marine hat man neuerdings treffend erkannt, daß 
die Schottwände jo lange den Schiffen bei Havarie⸗ 


fällen keine genügende Sicherheit für die Schwimm⸗ 


fähigkeit bieten, wie ſich in ihnen überhaupt noch 
Oeffnungen in Geſtalt von Thüren ꝛc. zur Ver- 
bindung von einem Abtheil zum anderen befinden. 
In Folge deſſen hat man die Wände ohne jede 
Unterbrechung vom Kiel bis zum Oberdeck bei den 
Neubauten durchgezogen, wenn dies auch für den 
Dienſt an Bord oder die Bequemlichkeit mit 
Störungen und Weitläufigfeiten verknüpft ſein ſollte. 
Erſt wenn man dieſem Prinzip, das im Intereſſe 
der Sicherheit der Reiſenden geboten iſt, auch an- 
fangen wird bei dem Bau von Schnelldampfern 


mehr zu huldigen, werden derartige Kataſtrophen 
weniger grauenhaft werden, wenn die Schiffsunfälle 


auch hierdurch nicht aus der Welt zu ſchaffen ſind. 

Von den Ueberlebenden der „Bourgogne“ ſind 
am Freitage 162 in Boſton eingetroffen. 

Die Beileidsdepeſche Kaiſer Wilhelms 
an den Präſidenten der franzöſiſchen Republik an- 
läßlich des Untergangs der „Bourgogne“ hat 
folgenden Wortlaut: „Ich empfing ſoeben die 
Kunde von der ſchrecklichen Kataſtrophe, welche ſo— 
eben Frankreich durch den Verluſt der „Bourgogne“ 
betroffen hat. Ich bitte Sie, Herr Präſident, ſich 
Meines tiefſten Mitgefühls verſichert zu halten. 
Ich wünſchte, daß die Tiefe dieſes Gefühls im 
Stande wäre, die Thränen der Unglücklichen zu 
trocknen, welche einen fo. ſchmerzvollen Verluſt er- 
litten, aber Gott allein hat die Macht, Herzen auf 
zurichten.“ Präſident Faure erwiderte hierauf: 
„Ich bin lebhaft bewegt durch das Telegramm, 
durch welches Eure Majeſtät mir Ihr Beileid an⸗ 
läßlich der furchtbaren Kataſtrophe der „Bourgogne“ 
übermittelte und danke für ſo hochherzige Gefühle, 
welche Eure Majeſtät für die Familien ausdrückten, 
die dieſes ſchreckliche Ereigniß in Trauer verſenkte.“ 


Politiſche Ueberſicht. 


Die Reichsſinanzreform des Herrn v. Miquel 
wird, ſo meint der Berliner Correſpondent der 
„Frankf. Ztg.“, dem neuen Reichstag wieder ımter- 
breitet werden. Es werde dies vorläufig der einzige 
Verſuch ſein, den neuen Reichstag zu einer Zuſage 
zu bewegen, die ſein Vorgänger verweigert hat. 
„Es iſt kaum zu zweifeln. daß Herr v. Miquel 
verſuchen wird, den oft gezeichneten Plan feſter Ab- 
grenzung der Matrikularbeiträge und der Ueber- 
weiſungen und in Folge deſſen Verweiſung neuer 
Ausgaben auf neu zu bewilligende Steuereinnahmen 
zu verwirklichen. Er ſpekulirt wahrſcheinlich auf 
die Nachgiebigkeit des Centrums, weil dieſes ſich 
auf andern Gebieten im letzten Jahre nachgiebig 
erwieſen hat. Das wird vorausſichtlich eine der 
Hauptaufgaben der naͤchſten Seſſion bilden.“ 


* 

Auch im Königreich Sachſen will man jetzt 
eine Controlle über die politiſche Geſinnung der 
Beamten ausüben. Das geht unzweideutig aus 
einer Mittheilung der „Dresd. Ztg.“ hervor, welche, 
wie ſie ſagt, aus zuverläſſiger Quelle ſtammt. Das 
genannte Blatt ſchreibt nämlich: In nächſter Zeit 
werden auf dienſtlichem Wege die Beamten der 
königlich ſächſiſchen Staatsbehörden aufgefordert 
werden, anzugeben, welchen Vereinen ſie zur Zeit 
angehören. Die von den Oberbehörden gewünſchten 
Angaben erſtrecken ſich nicht nur auf politiſche Ver⸗ 
eine, ſondern auf Vereine jeglicher Geſtalt, ſelbſt 
harmloſe Kegel- und Geſangvereine ſollen nicht 
ausgeſchloſſen ſein. Ein beſonderes Gewicht 
werden die Oberbehörden auf die Mitgliederſchaft 
bei politiſchen Vereinen legen. Die Controlle der 


Oberbehörden den Vereinen ſelbſt gegenüber iſt inſofern 
ziemlich leicht, als auch dieſe Vereine ſelbſt aufge⸗ 
fordert werden ſollen, ihre Mitgliederliſten einzu⸗ 
reichen. Von verſchärften Maßregeln gegen Eiſen⸗ 
bahnbeamte und Eiſenbahnarbeiter, worüber ver⸗ 
ſchiedene Zeitungen zu berichten wußten, verlautet 
nichts, ſondern das hier Angedeutete erſtreckt ſich 
auf die Beamten aller ſächſiſchen Staatsbehörden. 
Es iſt kein Zweifel, daß die Regierung genau 
unterrichtet ſein will, ob einzelne ihrer Beamten 
auch ſozialdemokratiſchen Vereinen angehören und 
daß gegen dieſe Maßregeln ergriffen werden ſollen. 
Auch an die im Staatsbetriebe befindlichen Arbeiter 
dürften die gleichen Anfragen gerichtet werden.“ 
* * 


1 

In der Angelegenheit des Kainitbezuges be- 
ſtätigt jetzt die „Deutſche Tagesztg.“ die Richtig⸗ 
keit der Mittheilungen der „Freiſinnigen Zeitung“. 
Im Jahre 1894 habe die Deutſche Landwirthſchafts⸗ 
geſellſchaft dem Bunde dieſelbe Rückvergütung von 
18 Pfg. auf ſeine Kainitbezüge gewährt, die ſie 
allen Mitgliedern bewilligte. Bei dieſem Rabatt 
habe die Landwirthſchaftsgeſellſchaft ſchon 6 Pfg., 
d. h. 25 pCt. des 24 Pfg. betragenden 
Rabatts, für ſich in Abzug gebracht. Dem 
Bund der Landwirthe erwuchſen, ſo ſchreibt die 
„Deutſche Tagesztg.“, durch ſeine Vermittlerthätig⸗ 
keit ebenfalls geſchäftliche Unkoſten „und er mußte 
zur Deckung derſelben den gleichen Gebührenſatz 
empfangen, wie die Deutſche Landwirthſchaftsgeſell- 
ſchaft, d. h. er mußte demnach auch 6 Pfg. zurück⸗ 
erhalten und konnte ſomit ſeinen Mitgliedern damals 
nur 12 Pfg. Rückvergütung herauszahlen“. — 
Hieraus ergiebt ſich, daß die Landwirthe, welche in 
den Jahren 1893 und 1894 Kainit durch den 
Bund der Landwirthe bezogen haben, thatſächlich 
das Kainit um 6 Pfg. theurer haben bezahlen 
müſſen, als beim direkten Bezug durch die Deutſche 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft. 


* 

Trotz des Boykotts des Thomnsmehls durch 
den Bund der Land wirthe iſt laut Mittheilung 
des Vereins der Thomasphosphatfabriken der Ver⸗ 
brauch an Thomasmehl in Deutſchland im erſten 
Quartal dieſes Jahres um 44000 Tonnen gegen 
denſelben Zeitraum des Vorjahres geſtiegen (bon 
88000 auf 132000 Tonnen). Im erſten halben 


Jahr d. J. betrug die Zunahme 81000 
Tonnen. Dieſe Thatſache iſt um ſo über⸗ 
raſchender, als von Anfang dieſes Monats 
an die Bezugsvereinigung deutſcher Land- 


wirthe mit allen Mitteln beſtrebt iſt, die Landwirthe 
vom Einkauf des Thomasmehls abzuhalten, und es 
findet dieſe große Conſumzunahme ihre Erklärung 
nur darin, daß der Conſument auf Anfrage beim 
Händler in Erfahrung gebracht hat, daß eine Preis⸗ 
ſteigerung des Thomasmehles trotz gegentheiliger 
Behauptung der Bezugsvereinigung nicht ſtattgefun⸗ 
den hat. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 9. Juli 1898. 
Muthmafzliche Witterung für Sonntag, den 

10. Juli: Wolkig mit Sonnenſchein, ſchwül, warm, 

vielfach Gewitterregen; für Montag, den 11. Juli: 


Wolkig, mäßig warm, ſtrichweiſe Regen und Ge⸗ 
witter. 
Gewerbeverein. Zu der Fahrt der Mit⸗ 


glieder des Gewerbevereins nach Danzig durch die 
Elbinger Weichſel ſind noch Montag, den 11. Juli 
am Dampfer Theilnehmerkarten zu haben. Die 
Abfahrt erfolgt Montag früh 7 Uhr von der 
Zedler'ſchen Rhederei auf der Speicherinſel. 

Der Allgemeine Bildungsverein hält morgen, 
Sonntag, Nachmittags von 3 / Uhr ab in Schillings⸗ 
brücke ſein Sommerfeſt ab, zu welchem auch Nicht⸗ 
mitglieder Zutritt haben. Das Programm bietet 
Geſangs⸗ und Inſtrumentalconcert. Nach dem 
Concert findet Tanz ſtatt. 

Reſſource „Einigkeit“. Die Mitglieder der 
Reſſource „Einigkeit“ unternehmen morgen, Sonn- 
tag, mit ihren Damen einen gemeinſchaftlichen Aus- 
flug nach Marienburg, zu welchem ſich gegen 100 
Perſonen angemeldet haben. Die Hinfahrt erfolgt 
mit dem Perſonenzug um 3 Uhr 15 Min. Nach⸗ 
mittag, die Rückfahet um 9 Uhr 4 Min. Abends. 

Der Elbinger Schweine⸗Verſicherungsver⸗ 
ein hält Donnerſtag, den 14. Juli, Abends 8 
Uhr, im Viehhofs-Reſtaurant, Holländer Chauſſee 
Nr. 19 ſeine ordentliche Generalverſammlung ab. 

Ein großes Hippodrom wird Dienſtag, den 
12. Juli in der Nähe von Bellevue eröffnet wer⸗ 
den. Der Beſitzer des Hippodroms, Herr W. 
Stünkel, deſſen Unternehmen ſich gegenwärtig in 
Königsberg großer Beliebtheit erfreut, trifft von 
dort mit einer beträchtlichen Anzahl Pferden in 
einem Sonderzuge Dienſtag früh hier ein. 

Ferien des Kreisausſchuſſes. Der Kreis⸗ 
ausſchuß hält während der Zeit vom 21. Juli bis 
zum 1. September Ferien. Während der Ferien 
gelangen in öffentlicher Sitzung nur ſchleunige Sachen 
zur Verhandlung. Auf den Lauf der geſetzlichen 
Friſten bleiben die Ferien ohne Einfluß. 

Im Elbingflußt fol Dienſtag, den 12. Juli 
dicht unterhalb der hieſigen Fiſcherbaumfähre ein 
Telegraphenkabel eingebaggert werden. Der Ver⸗ 
kehr auf dem Elbingfluß an der fraglichen Stelle 
kann deshalb am genannten Tage nicht ſtattfinden. 

Beſitzveränderung. Der Kruawirth Deutſch 
hierſelbſt hat ſein Grundſtück Gr. Wunderberg 13a 
an die Wittwe Bahſ ner hierſelbſt verkauft. Der 
Kaufpreis beträgt 40000 Mk. Die Uebergabe er⸗ 
folgt am 1. Oktober. 

Feuer. In dem Hauſe Holzſtraße 6/7 brach 
heute Nacht um ¼2 Uhr ein unbedeutender Dach- 
ſtuhlbrand aus. Die Gefahr wurde durch die 
Feuerwehr ſchnell beſeitigt, ſo daß dieſelbe nach 
viertelſtündiger Thätigkeit wieder abrücken konnte. 

Getreidemarkt. Heute waren 52 Scheffel 
Hafer, 30 Ctr. Heu, ½ Schock Stroh und 
8 Scheffel Roggen zu Markt gebracht. Hafer 
wurde mit 4,20 Mk. pro Scheffel und Heu mit 
1,60—1,80 Mk. bezahlt, während Roggen und 
Stroh unverkauft blieben. 


Sommerkleidung für Poſtunterbeamte. Die 
allgemeine Einführung von leichten Sommerröcken 
für die Poſtunterbeamten, insbeſondere Briefträger 


und Landbriefträger, iſt von 1899 ab in Ausſicht 


genommen. Wie die „D. Verkehrsztg.“ hört, haben 
die Oberpoſtdirektionen Anweiſung erhalten, die bis⸗ 
herigen Verträge wegen Lieferung von Dienſtkleidern 
für Unterbeamte ſämmtlich zu kündigen, damit bei 
der Neuverdingung vom 1. April 1899 ab die 
Beſchaffung von Sommerröcken berückſichtigt werden 
kann. 

Gewerbliches. Die Geſammtzahl der Arbeiter 
in der Provinz Weſtpreußen, welche im Jahre 
1897 der Gewerbeinſpektion in 3847 Anlagen 
unterſtanden, betrug 51543 gegen 43894 im Vor⸗ 
jahre. Allerdings ſind in Danzig die in den 
Staatsbetrieben beſchäftigten Arbeiter mitgezählt, 
was früher unterblieben war. Die Beſchäftigung 
von jugendlichen Arbeitern in gewerb⸗ 
lichen Betrieben hat im Jahre 1897 zugenommen. Es 
wurden beſchäftigt Kinder und jugendliche Arbeiter 
1895 1756, 1896 1688, 1897 1924. Als Urſache 
der vermehrten Verwendung jugendlicher Arbeitskräfte 
wird der induſtrielle Aufſchwung geltend gemacht. 
Die bedeutende Vergrößerung der Elbinger 
Cigarrenfabriken und die Erweiterung der 
Ziegelei-In duſtrie hat die Einſtellung vieler 
neuer weiblicher Arbeitskräfte zur Folge gehabt. 
1897 waren 5975 Arbeiterinnen thätig. Sehr aus 
gedehnt iſt die Arbeitszeit in vielen Käſereien 
gefunden worden. Sie beginnt in der Regel gegen 
4 Uhr früh und endet um 11 Uhr Abends. Nach 
Abzug einer längeren Mittagspauſe bleibt noch eine 
15- bis 17ſtündige tägliche Arbeitszeit übrig. Während 
der kälteren Jahreszeit iſt die Arbeitsdauer weſent⸗ 
lich kürzer und die Arbeit leichter. Die Käſereien 
werden in der Regel von Schweizern betrieben, 
welche die Anlage von einer Genoſſenſchaft pacht⸗ 
weiſe übernommen haben. 

Eine für Roſenfreunde ſehr intereſſante 
Preisaufgabe veröffentlicht der praktiſche Rath⸗ 
geber im Obſt⸗ und Gartenbau: einen alle 3 Jahre 
wiederkehrenden Preis von 1000 Mk. für die beſte 
deutſche Roſenneuzüchtung, die noch nicht in den 
B hee gebracht iſt. Zunächſt ſoll der Preis im 

ahre 1900 verliehen werden. Findet ſich kein g?- 
eigneter Bewerber, erhöht ſich der Preis für das 
nächſte Mal auf 2000 Mk. Die Neuzüchtung bleibt 
volles Eigenthum des Züchters und wird farbig im 
praktiſchen Rathgeber abgebildet. Wer ſich für die 
näheren Bedingungen intereſſirt, laſſe ſich die neueſte 
Nummer des praktiſchen Rathgebers im Obſt⸗ und 
Gartenbau kommen, ſie wird auf Wunſch umſonſt 
zugeſchickt von dem Geſchäftsamt in Frankfurt a. O. 

Steuerentlaſtung des Kleingewerbes. Die 
Oberbürgermeiſter ſind vom preußiſchen Finanz⸗ 
miniſter zu einer Conferenz einberufen worden, um 
ſich eingehend mit der Frage der Steuerentlaſtung 
des Kleingewerbes zu beſchäftigen. Ferner ſoll er- 
örtert werden, ob die Umgeſtaltung der Gewerbe- 
ſteuer auf progreſſiver Grundlage genügt, oder ob 


es zweckmäßiger iſt, die von vielen Seiten empfohlene 


Umſatzſteuer einzuführen. 

Die Grätzer Exportbierbrauereien von 
C. Bäniſch, Th. Grünberg, Grätzer Dampfbierbrauerei 
Actiengeſellſchaft und von Max Stein haben eine 
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung gegründet. 
Der Zweck dieſer Vereinigung iſt eine bereits in 
Kraft getretene Preisſteigerung des Grätzer Bieres 
um 25 pCt. Begründet wird dieſe Steigerung mit 
den „enorm hohen“ Weizenpreiſen im laufenden 
Jahre. 

Die Weichſel iſt bei Graudenz von Donners⸗ 
tag bis Freitag von 0,80 auf 0,86 Meter ge- 
ſtiegen. 

Diebſtähle an Wäſche find in den ver⸗ 
floſſenen Nächten bei einer auf dem Fiſchervorberg 
wohnenden Frau und bei einem Reſtaurateur ver- 
übt worden. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 8. Juli. 

Die Zeugin ſeparirte Frau Eliſabeth Handtke, 
welche bei dem Angekl. Rewitz gewohnt hat, ſagt 
aus, am 27. April 1889 ſei Rewitz am Abend 
nach Hauſe gekommen. Er habe ſich eine Laterne 
angezündet und ſei nach dem Stall zum Abfüttern 
des Viehes gegangen. Wie lange er dort geblieben, 
wiſſe ſie nicht. Als ſie ſchlafen gehen wollte, habe 
ſie Feuer rufen hören, ſie habe, ſo viel ſie konnte, 
ihre Sachen zuſammengerafft und ſei nach dem 
Garten hinausgeeilt. Durch den Brand habe ſie 
einen Schaden von etwa 42 Mk. erlitten. 

Was das im Herbſt 1897 verſuchte Anſtecken 
eines dem Eigenthümer Warm gehörigen Heuhaufens 
anbetrifft, ſo beſtreitet dies der Angeklagte Rewitz. 
Er wiſſe überhaupt nicht, wo Warm fein Heu ge⸗ 
laſſen habe. Daß Warm beim Fortnehmen des 
Heuhaufens unter demſelben ein angebranntes Talg⸗ 
licht gefunden habe, ſei ihm gänzlich unbekannt, 
jedenfalls habe er kein Talglicht unter jenen Heu- 
haufen geſteckt. 

Ueber die Urſache des Abbrennens ihres 
Hauſes in der Nacht vom 18. zum 19. Februar 
d. Is. befragt, ſagte die Angeklagte Frau Rewitz 
Folgendes aus: Sie ſei mit ihrem Mann am 
18. Februar bis ſpät Abends in der DBaptiften- 
Andacht geweſen. Ihre Kinder haben ſchon geſchlafen, 
ihre Tochter Martha habe ihnen die Thüre auf⸗ 
gemacht. Sie habe Kaffee aufgebrüht und ihr Mann 
ſei nach dem Stall gegangen, um das Vieh zu 
füttern. Sie habe darauf mit ihrem Mann gemeinſchaft⸗ 
lich Abendbrot gegeſſen und ſich dann zu Bett begeben. 
Gegen Mitternacht ſei ſie durch ein Geräuſch auf⸗ 
gewacht und bald darauf habe ſie einen hellen 
Feuerſchein bemerkt. Hierauf ſei ſie aus dem Bett 
geſprungen, ihre Beſinnung ſei ihr geſchwunden; 
wie ſie ſelbſt und auch die Sachen aus dem Hauſe 
gekommen, wiſſe ſie nicht. Wenn ſie im März 
vor dem Unterſuchungsrichter ausgeſagt habe, ihr 
Mann habe ihr nach dem Brande erzählt, daß er 
ſelbſt das Haus angeſteckt und die Sachen heraus⸗ 
gebracht habe, ſo müſſe ſie dies heute widerrufen, 
da es nicht wahr ſei. 


richtig. 


Der Angekl. Re witz erklärt: Er ſei allerdings 
mit ſeinem Nachbar Krauſe in Grenzſtreitigkeiten 


gerathen und ſei von Letzterem verklagt, worauf er 


auch vom Tiegenhöfer Gericht verurtheilt worden 


iſt. Er müſſe aber beſtreiten, daß er aus Rache 
das Vieh durch Eingeben von Karbolineum krank 


gemacht habe; deun er kenne das Vieh garnicht. 


Daß er ſpäter noch zu 50 Mk. Geldſtrafe wegen 


Nichtinnehaltung der Wagenſpur verurtheilt iſt, ſei 
Schulden habe er ziemlich viel gehabt, doch 
könne er nicht zugeſtehen, daß er ſich trotzdem in 


Geldverlegenheit befunden habe; denn er 
hatte 4 Kühe welche ihren reichlichen Er- 
trag brachten nnd er ſelbſt habe für 


Lohn Fuhren gemacht und hätte ſomit die Schuldent 
decken können. 


Nur dadurch, daß er abgebrann 
und gleich darauf verhaftet worden iſt, ſei er ſo 
heruntergekommen, daß die Gläubiger über ihn her⸗ 
gefallen ſeien. Er habe vor dem Brande allerdings 
die Abſicht gehabt, ſein Grundſtück zu verkaufen, 
doch ſei er wegen des Preiſes nicht einig geworden. 
Das abgebrannte Haus war verſichert mit 2500 Mk. 
und das Mobilar und Einſchnitt mit 710 und 
50 Mk. 

Was das Abbrennen des Hauſes in der Nacht 
zum 19. Februar d. J. anbetrifft, ſo wiſſe er nicht, 
wie das Feuer entſtanden ſei. Am 18. Februar 
ſei er ſpät Abends mit ſeiner Frau nach Hauſe 
gekommen. Um Mitternacht ſei Feuer in dem 
Dachſtuhle des Wohnhauſes ausgebrochen. Er ſei 
ſofort nach dem Stall gelaufen, doch mußte er noch 
einmal in das Wohnhaus zurückgehen, um ein 
Meſſer zu holen. Darauf habe er die Kühe los⸗ 
geſchnitten, die Pferde aufgezäumt und dieſelben 
aus dem Stall herausgeführt. Dann ſei er nach 
der Scheune gegangen und habe dort den 
Wagen, die Häckſelmaſchine und einige andere 
Sachen herausgeſchafft. Von hier ſei er wieder 
in die Stube gegangen und habe aus 
derſelben einen Tiſch, einen Spiegel und eine Näh⸗ 
maſchine herausgetragen. Weitere Sachen habe er 
nicht herausgeſchafft, wie die andern Sachen aus 
der Stube gekommen ſind, wiſſe er nicht. 

Auf wiederholtes Ermahnen des Vorſitzenden, 
nun doch endlich die Wahrheit zu ſagen, erklärt 
der Angekl., er könne nicht anders annehmen, als 


daß die Sachen geſtohlen ſeien. 


Hierauf wurden dem Angekl. verſchiedene be- 
ſchlagnahmte Gegenſtände, wie Handwerkszeug, 
Küchengeräthe, Wäſche und Kleidungsſtücke, ſowie 
ziemlich koſtbare Nippesſachen vorgelegt, welche bei 
feinem Schwiegervater, dem Angeklagten Grabowski, 
theils im Schuppen und theils vergraben im Garten, 
vorgefunden worden ſind. Dieſe Sachen erkennt 
r als ſein bezw. ſeiner Frau Eigenthum an und 
giebt zu, daß dieſelben verſichert waren, jedoch der 
Feuerverſicherungsgeſellſchaft als verbrannt angegeben 
worden ſind. Einige in einem Kopfkiſſenbezug ein⸗ 
gebundene Wäſcheſtücke will die Angekl. Frau 
Rewitz ihrem Vater als Pfand für ein Darlehn 
von 20 Mk. gegeben haben. Die Mäſccheſtücke 
gehören jedoch nicht ihr, ſöndern ihrer Tochter 
Minna. Die anderen Sachen müſſen entſchieden 
vor dem Brande von ihrem Manne fortgebracht 
ſein, geſehen habe ſie das aber nicht. 

Auf wiederholtes Befragen erklärt der Angekl. 
Rewitz, er wiſſe nicht, wie alle die Sachen aus 
ſeiner Wohnung herausgekommen ſeien. 

Auf Vorhalten, daß ihre Tochter Martha bei 
dem Unterſuchungsrichter gegenüber ausgeſagt habe, 
daß ihre Eltern nach ihrem Nachhauſekommen am 
18. Februar die Möbel in der Stube gerückt und 
den langen Spiegel von der Wand abgenommen 
haben, erklären beide Angeklagte, daß es gar nicht 
möglich ſein könne, daß ihre Tochter dies geſagt 
habe; denn ſie hätten keine Möbel gerückt. Am 
16. März und mehreren andern Tagen ſind durch 
den Gendarm Hausſuchungen bei dem Angekl. 
Grabowski vorgenommen und die heute an der 


Gerichtsſtelle befindlichen Sachen zum größten Theil na 


von demſelben in dem Schuppen unter Stroh ber- 
ſteckt, theils im Garten vergraben vorgefunden 
worden. Angekl. Grabowski erklärt, daß er 
nicht wiſſe, wie die Sachen in den Schuppen und 
den Garten gelangt ſind. Der Angekl. Rewitz 
leugnet hartnäckig, die Sachen dorthin gebracht zu 
haben. Die vorgefundenen Sachen haben nach der 
ee Verſicherungsgeſellſchaft einen Werth von 
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Sitzung vom 9. Juli. 

Der Angekl. Rewitz erklärt: Wenn er nach 
dem Brande dem Brandinſpektor geſagt habe, es 
ſeien ihm 60 Gtr. Heu, 2¼ Schock Stroh und 
15 Schffl. Hafer verbrannt, ſo beruhe dies auf 
Wahrheit. Es gelangt hierauf ein von einer Ge⸗ 
richtscommiſſion an Ort und Stelle aufgenommenes 
Protokoll zur Verleſung und wird die von der Com⸗ 
miſſion angefertigte Handzeichnung vorgelegt, welche 
auch auf einer Wandtafel aufgezeichnet iſt. Es 
wird nunmehr wieder in die Beweisaufnahme ein- 
getreten. 

Der Zeuge Beſitzer Jacob Warm-Krebsfelde 
bekundet: Er ſei Grenzuachbar des Angekl. Rewitz 
geweſen. Letzterer habe ſich ein Stück Land ange- 
eignet, welches dem Zeugen gehörte. Im Herbſt 
1897 habe er einen Haufen Heu (etwa 5 Fuhren) 
in der Nähe des Stalles hingeſtellt, als Unterlage 
habe er eine Schicht Strauch benutzt. Bei der 
ſpätern Fortnahme des Heuhaufens habe er in der 
Strauchunterlage ein angebranntes Licht gefunden 


Er ſelbſt führe kein Licht im Hauſe. Er babe 
gleich Verdacht gegen den ihm feindlich 
geſinnten Angeklagten Rewitz gehabt. Wäre 


der Heuhaufen in Brand gerathen, jo 
wären unfehlbar ſeine Gebäude niedergebrannt. 
Eigenthümer Eduard Krauſe ſagt aus: Der 
Beſitzer Warm habe ihm das unter dem Heuhaufen 
gefundene angebrannte Licht gezeigt. Zwiſchen ihm 
und dem Angekl. Rewitz hat ſich im Jahre 1896 
ein Wegeſtreit entſponnen, welcher zu Gunſten des 
Zeugen entſchieden wurde. Später hat der Angekl. 
R. die ihm vorgeſchriebene Wagenſpur guf dem 
Wege nicht innegehalten und iſt deshalb mit 50 Mk. 


beiden Kühe des Zeugen. Dieſelben rochen nach 
Carbolineum und das Maul war ihnen zerfreſſen. Da 
alle andern Kühe geſund waren, ſo hat Zeuge gleich Ver⸗ 
dacht auf den ihm feindlich geſinnten Angekl. R. gehabt. 
In der Nacht zum 19. Februar d. J. ſei er durch 
ſeine Einwohnerfrau geweckt worden und da habe 
er bemerkt, daß aus dem Pfannendach des Wohn⸗ 
gebäudes des Rewitz Feuer herausdrang. Er ſei 
hinzugeeilt und habe in der Nähe der Rewitz'ſchen 
Scheune einen großen Arbeitswagen, einen Kaſten⸗ 
wagen, eine Häckſelmaſchine und einen Brühtrog 
geſehen. Da feine Gebäude infolge der Wind- 
richtung mitgefährdet erſchienen, ſo ſei er wiedet 
zurückgelaufen und habe ſein Vieh losgemacht und 
aus dem Stall herausgebracht. Bald darauf 
habe das ganze Rewitz'ſche Gebäude (Wohnhaus, 
Stall und Scheune) in Flammen geſtanden. Der 
Zeuge bekundet ferner, daß es ihm vor dem Brande 
auffällig erſchien, daß der Angeklagte R. fein Brenn⸗ 
holz ſiebzig Schritte von ſeinem Wohngebäude auf⸗ 
geſtellt habe. Wenn der Angeklagte R. 18 Fuder 
Hen geerntet und hiervon 7 Fuder verkauft hat, 
ſo könne er unmöglich bei ſeinem Viehbeſtande bei 
dem Brande noch 60 Ctr. Vorrath gehabt haben. 
Der Arbeiter Auguſt Dietrich⸗Krebsfelde, 
welcher ſeit dem Juni 1896 bei dem Angekl. R. 
gewohnt hat, ſagt aus, aui 18. Februar gegen 
Mitternacht habe die Frau Rewitz an die Wand 
geklopft und gerufen, er ſollte doch hören, was 
draußen für ein Sturm ſei. Er habe dann be⸗ 
merkt, daß bereits Feuer durch ſeine Stubendecke 
dringe. Er und ſeine Frau ſeien mit den Kleidern 
unter dem Arm hinausgelaufen, da habe er be- 
merkt, daß die Frau Rewitz mit ihren Kindertt im 
Garten auf einem Bündel Betten geſeſſen habe: 
Auch ſeien die Wagen und Häckſelmaſchine 
bereits als der Scheune herausgeſchafft, 
auch das Vieh ſei ſchon draußen geweſen. Er 
ſelbſt habe nichts weiter als ſeine Arbeitskleider 
und ſeine Ziege gerettet. Wenn der Angekl. Rewitz 
behauptet, daß der Zeuge früher aufgewacht ſei, 
ſo ſei dies unwahr. Er bleibe dabei, daß er erſt 
durch das Klopfen der Frau Rewitz geweckt worden 
iſt. Er halte es nur für möglich, daß der Angekl. 
R. vor Ausbruch des Feuers die Sachen und das 
Vieh herausgebracht habe. Zeuge hat auch beim 
Herauslaufen die vordere Hausthür offen gefunden. 
Frau Dietrich beſtätigt im Allgemeinen die 
Ausſage ihres Mannes, ſie fügt nur hinzu, daß ſie 
ein Deckbett und ein Kopfkiſſen gerettet habe. Die 
Zeugin beſtreitet, daß durch ihre Hängelampe das 
Feuer entſtanden ſein könne; denn die Lampe habe 
weit ab von der Decke gehangen. 
Die beiden Töchter der Angeklagten Rewitz, 
Minna und Martha Rewitz verweigern 
ihre Ausfagen. 8 8 
Der Eigenthümer Peter Franklin bekundet, 
daß er nach dem Brande bei dem Angeklagten 
Grabowski in einer Seitenkammer 1 Pieke, 1 Peede, 
1 Peitſche, 1 Bohrer und 1 Stemmeiſen bemerkt 
habe, welche Gegenſtände auſcheinend dem Angekl. 
Rewitz gehörten. Er habe davon auch Anzeige 
gemacht. N 
Die Arbeiterfrau Hoepfner-⸗Krebsfelde jagt 
aus, daß ihre Kinder kurz vor Oſtern, als ſie im 
Garten gruben, auf ein hölzernes Faß geſtoßen 
ſind, in welchem ſich je 12 Ober- und Untertaſſen, 
Kaffeekannen, Sahnetöpfe und dgl. m., ſowie ein 
Brief und ein Zettel befanden. Von dieſem Funde 
hat die Zeugin dem Gemeindevorſteher Mittheilung 
gemacht. 
Der Eigenthümer Schenk ſagt aus, er habe 
bald nach dem Brande geſehen, wie der Angekl. R. 
mit einer Kiepe von der Urban'ſchen nach der Gra- 
bowski'ſchen Scheune hin- und herging. Da Zeuge 
ſich vor dem Angekl. R. fürchtete, jo habe er vor- 
läufig hierüber geſchwiegen. R. ſei überhaupt ein 
allgemein gefürchteter Menſch. 
Der Eigenthümer Peter Faſt bezeugt, daß er 

dem Brande in dem Rewitz'ſchen Brennholz 
3 Paar Schlittſchuhe und etwas Nutzholz verſteckt 
geſehen habe. 

Der Eigenthümer Handtke ſagt aus, daß auch 
er die 3 Paar Schlittſchuhe unter dem Holz be⸗ 
merkt habe. Eines Tages ſei nach dem Brande 
der Angekl. Grabowski zu ihm gekommen nnd dabei 
ſei die Rede auf die verbrannten Gardinen ge“ 
kommen. Grabowski habe hierbei geäußert: Die 
würde fein Schwiegerſohn ſchon haben, er wiſſe 
nur uicht, wo er ſie verwahrt habe. 

Der Gaſtwirth Schlichting bekundet auf Be⸗ 
fragen: Er halte die Angekl. Frau Rewitz für eine 
fehr reſolute Frau, welche nicht unter dem Drucke 
ihres Mannes ſteht. 


Damen⸗Coſtumes. 


I. Rübe Wittwe | 


(Inh. Arthur Niklas) 
Elbinger 


Tricotagen-Fabrik 
16/17 Fiſcherſtraße 16/17 
empfiehlt 
Sommer⸗Unterkleider, 
Strümpfe, Socken, 
| Blouſen und Corſettes. 


Dr. Lahmann’s Reform- 
Baumwoll-Unterkleidung. 


Zelegramme. 


Berlin, 9. Juli. Die Klage der hieſigen 
Stadtverordnetenverſammlung gegen den Magiſtrat 
der Stadt Berlin wegen Beanſtandung des Be⸗ 
ſchluſſes der Verſammlung wegen Niederlegung 
eines Kranzes an den Gräbern der Märzgefallenen 
am 18. März wurde heut vom Oberverwaltungg⸗ 


Geldſtrafe beſtraft worden. Später erkrankten die! gericht abgewieſen. 


ee 


Berlin, 9. Juli. In einer Metallwaarenfabrik 
auf der Linienſtraße fand heut eine Exploſion von 
Acetylengas ſtatt. Ein Werkmeiſter wurde getödtet 
und eine Perſon verletzt. 

Bielitz (Oeſterr. Schleſien), 9. Juli. Der 
Buchhändler Wilhelm Hochſtimm, welcher mit 
120000 Gulden zahlungsunfähig wurde, flüchtete 
mit ſeinem Reiſenden. Hochſtimm fälſchte Wechſel. 

Paris, 9. Juli. Präſident Faure begnadigte 
den Anarchiſten Etievant, welcher zum Tode ver- 
urtheilt war, zu lebenslänglicher Zwangsarbeit. 

Petersburg, 9. Juli. Das deutſche Schul⸗ 
ſchiff „Charlotte“ traf geſtern gegen 8 Uhr von 
Kronſtadt kommend hier ein und ging an der 
Nikolai⸗Brücke vor Anker. Die in der Newa 
liegenden ruſſiſchen Kriegsſchiffe wechſelten mit der 
„Charlotte“ Salut. Heute beabſichtigt der deutſche 
Botſchafter Fürſt Radolin zum Beſuch an Bord 
des deutſchen Schiffes zu kommen. Morgen 


Brüſſel, 9. Juli. Die Verhaftung des 


London, 9. Juli. Wie dem Reuter'ſchen 


Bankiers Bonquiau hierſelbſt erregt großes] Bureau aus Manila vom 4. Juli gemeldet wird, 


Aufſehen. Bonquiau machte mehrere Tauſend Stück 
Schärbecker Stadtlooſe nach und veräußerte dieſelben 
an der hieſigen Börſe. Der Drucker Bertran d, 
welcher die falſchen Titres herſtellte, ſowie zwei 
Agenten wurden gleichfalls verhaftet. 

Madrid, 9. Juli. Nach einem Telegramm 
des ſpaniſchen Conſuls in Hongkong hat die Mehr⸗ 
zahl der Aufſtändiſchen auf den Philippinen 
die von New⸗Nork eingetroffenen Verſtärkungen feind⸗ 
ſelig empfangen, und zwar deshalb, weil zahlreiche 
Neger ſich unter denſelben befinden. Der Bericht 
fügt noch außerdem hinzu, daß die Aufſtändiſchen 
in Cavite ſich gegen die Amerikaner erhoben 
hätten, welche ein lebhaftes Kanonen⸗ und Gewehr⸗ 
feuer unterhalten hätten. Das Ergebniß deſſelben 
ſei noch unbekannt. 


Kairo, 9. Juli. Da das Geſchwader Ca- 


verharrt Dewey in Unthätigkeit. Man glaubt, 
daß er die in 3 Wochen erfolgende Ankunft Mer- 
ritts erwartet. 

New⸗York, 9. Juli. 
find von New⸗York, Philadelphia und Baltimore 
aus unterwegs für Admiral Dewey. 

St. Louis, 
Miſſouri ging ein furchtbarer Wolkenbruch 
nieder. 
Perſonen find ertrunken. Die Zahl der Opfer iſt 
aber vermuthlich noch größer. 

Waſhington, 9. 
Kinley hat die Aufmerkſamkeit des Kabinets dat- 
auf gelenkt, daß Amerika ſich in einer äußerſt ge⸗ 
fährlichen Lage den andern Mächten gegenüber be- 
finden würde, wenn es ſeine Flotte verlieren ſollte. 
Das vor Santiago befindliche Geſchwader wird 


ſekretär erklärt, ihm ſeien keinerlei Eröffnungen bes 
züglich des Friedens zugegangen. 


Berlin, 9. Juli, 2 Uhr 15 Min. Nachm 

W Feſt. Cours vom 8.7 91. 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleihe 102.70 102 70 
40000 Tonnen Kohlen 3½ pet. „ 5 . 102 70 102 70 
e r 95,00 95.10 
3½ pCt. Preußiſche Conjo® . . 102,70 102,70 
Bayer, N = 8 10200 | 112,70 
Aut & 5 1 pCt. 8. 1 . 95.80 96,10 
9. Juli. In Stel ville in 3½ pCt. Oſt. Mint: e Pfandbriefe a 99.70 99,80 
Olſerreich 19 9 10 che Pfandbriefe A 10025 

; ; i 8 apritän 5 eſterreichiſche Goldrente 2901102“ 
Ein Theil der Stadt wurde zerſtört, 13 £ pCt. Ungariſche Goldrente 44% 13,70 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,00 169.90 
Ruſſiſche Banknoten 216,15 216,10 
4 pt. 2 7 1 7 7 en S Da 93,70 
Juli. Sri Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 59, 59,70 
Juli. Präfldent Mac 4 pt. Stalienſſche Goldrente od NP 9300 9310 
Disconto⸗Commandit ... 198 40 190,00 
Marienb.⸗Mlawk Stamm⸗ Prioritäten. 119,40“ — — 

Spiritus 70 loco e e eee eee eee 
e a a —_—— 4 


Königsberg, 9 Juli, 12 Uhr 45 Min. Mittags 


empfängt der Oberbefehlshaber der ruſſiſchen Flotte, 
den 


Großadmiral Großfürſt 


mandanten der „Charlotte.“ 


Elbinger Standesamt. 
om 9. Juli 1898. 
Geburten: Fabrikarbeiter Carl 
Guttmann S. — Fabrikarbeiter Auguſt 
Gottfried Kridhahn T. — Handels⸗ 
mann Ferdinand Hafke S. — Schneider 
Auguſt Wichert S. — Fabrikarbeiter 

ottfried Herrmann S. — Arbeiter 
Carl Bartſch S. — Schloſſer Rudolf 
Dingel T. 

Eheſchließungen: Maurergeſelle 
Oscar Thimm mit Emilie Lotties. — 
Maſchiniſt Hermann Siedenbiedel⸗Elbing 
mit Wittwe Henriette Hackbarth, geb. 
Rogalsky⸗Bollwerk. — Fabrikarbeiter 
Johann Herbſt mit Martha Gensky. — 
Unfallrenten Empfänger Jakob Jan⸗ 
kowski mit Wittwe Henriette Reinicke, 
geb. Spielmann. Schmied Carl 
Weslowski mit Auguſte Schlenger. — 
Fabrikarbeiter Emil Gnoyke mit Hen⸗ 
riette Karoß. — Fabrikarbeiter Adolf 
Schulz mit Augufte Goralski. — Tiſch⸗ 
ler Otto Fiedtkau Danzig mit Martha 
Rinkwitz⸗Elbing. — Tiſchler Heinrich 
Samland mit Anna Vollert. — Maurer⸗ 
geſelle Friedrich Laſer mit Theodora 
George ; 

Sterbefälle: Auguſt 
Roßmann S. 5 M. — Hoſpitalitin 
Wittwe Wilhelmine Groß, geb. Dreher 
85 J. — Schloſſer Adolf Nichter aus 
Danzig T. 2 M. — Gelbgießer George 
Wallner ©. todtgeb. 


Allgem. Bildungsverein 
Heute, Sonntag, d. 10. Juli er.: 


Grosses Sommerfest 
in Schillingsbrücke. 
Gesangs- u. Instrumentalconcert 
(Nichtmitglieder haben Zutritt.) 
Anfang 3½ Uhr. 
5 Eintrittskarten an der Caſſe 30 9, 
im Vorverkauf bis Mittags 1 Uhr 20 5, 
bei Herrn Kienast, Fiſcherſtraße 36, 
Madsack, Jungferndamm 4, Mahl, 
Holl. Chauſſee 13 (bei Dobrick), Mielitz, 
Brandenburgerſtraße 35/36. Stahl, 
Pämmerſtraße 1, Wohlert, Petriſtraße 
6 u. Kl. Hommelſtraße 3, ſowie Leich⸗ 
namſtraße 2 im Mehlverkauf. Kinder 
5 12 Jahren in Begleitung Er⸗ 
wachſener frei. Nach dem Concert 
Abzeichen TANZ. 
zeichen Find an der Caſſe zu haben. 
a er Vorſtand. 
buntag, den 10. 7 E 
mittags 5 Uhr on 8 Se 
Ortsverein der Schuhmacher und 
Lederarbeiter einen f 


Ausflug. 


Das zahlreiche Erſcheinen der Mit. 
glieder wird gewünſcht. Auch verwandte 
Vereine in gleicher Art können ſich am 
Ausflug betheiligen. 

Sammelplatz: Marktthor. 
Der Caſſirer. 


Sonntag, den 10. d. Mts., 
im Bergſchlößchen: 


Gr. Tanz-Soiree, 


wozu freundlichſt einladet 
Der Vorſtand. 


— Derr Vorſtand. 
Gewerbe⸗Verein. 


Theilnehmerkarten zu der Fahrt 

Weise ba Sie Elbinger 
no 

eee 

ahr untag, den 11. Juli, 

2 Uhr Morgens (Speichesnſel 

Zedler'ſche Rhederei.) 


Alexis, 


Arbeiter 


Der Vorſtand. 


5 Ml. Belohnung. 


Grauer Papagei fortgeflogen. 
Inn. Mühlendamm 17, 2 Tr. 


Com- x 
Kohlen einzunehmen. 


Elbinger Schweine⸗ 
Verſicherungs⸗Verein. 


Donnerſtaa, den 14. Juli er., 
8 Uhr Abends: 
Ordentliche 


General per ſamm lung 


im Viehhofs⸗Reſtaurant, 
Holländer⸗Chauſſee 19. 
Tagesordnung: 

1. Kaſſenbericht. 
2. Unfallbericht. 
3. Wahl eines Vorſtandsmitgliedes zur 

Bildung eines Schiedsgerichts. 

4. Heranziehung zu doppelten Beiträgen. 
5. Verſchiedenes. 

Die Mitglieder werden darauf auf— 
merkſam gemacht, daß bis zum 15. Juli 
1898 laut Beſchluß der ordentlichen 
Generalverſammlung vom 31. März 1898 
die geſtundete zweite Jahres-Rate des 
Beitrages bei Verluſt auf Entſchädi⸗ 
gungsanſprüche bezahlt werden muß. 
($$ 26 u. 27). 

Da die Rothlaufſeuche immer ſtärker 
auftritt, werden die Mitglieder erſucht, 
bei einer Erkrankung der Schweine ſo⸗ 
fort den Bezirks⸗Taxator oder deſſen 
Stellvertreter davon zu benachrichtigen. 

d. Hildebrandt, 
Vorſitzender. 


Bekanntmachung. 


Das diesjährige Ober-Erſatzge⸗ 
ſchäft für den hieſigen Stadtkreis findet 
in dem Hauſe Kehrwiederſtraße Nr. 1 
„Gewerbehaus“ genannt, am 14., 
15. und 16. Juli d. J., Morgens 
von 7 Uhr ab ſtatt. 

Den hier angemeldeten Militärs 
pflichtigen werden beſondere Geſtellungs— 
befehle behändigt werden. Dieſelben 
werden hiermit aufgefordert, zur feſtge⸗ 
ſetzten Zeit reingewaſchen und in reinem 
Anzuge zu erſcheinen, ſich ſowohl in den 
Geſchäftsräumen als auß rhalb derſelben 
ruhig zu verhalten, beim Aufrufen ihrer 
Namen in demſelben anweſend zu ſein 
und den ihre Geſtellung betreffenden 
Anordnungen der Polizeibeamten ſogleich 
nachzukommen. Auch dürfen die Militär⸗ 
pflichtigen nicht angetrunken ſein und ſich 
erſt nach Empfangnahme ihrer Militär- 
papiere entfernen, andernfalls ſie in eine 
Geldſtrafe bis zu 9 Mark oder in eine 
verhältnißmäßige Haftſtrafe verfallen. . 

Die Looſungs⸗, die Geburtsſcheine ꝛc. 
haben die Militärpflichtigen bei ſich zu 
führen. Auf Erfordern werden für ver- 
loren gegangene Looſungsſcheine Doppel 
vorher hier ausgefertigt werden. 

Die Eltern derjenigen Militärpflich⸗ 
tigen, für welche Geſuche um Zurück⸗ 
ſtellung o der Befreiung vom Militär⸗ 
dienſte angebracht ſind, haben im Ge⸗ 
ſtellungstermine zu erſcheinen und bis 
fein erfolgter Entſcheidung anweſend zu 

Diejenigen hier aufhaltſamen Militär⸗ 
bflichtigen, welche die vorerwähnten Ber 
15 bis zum 12. künftigen Monats 
noch nicht erhalten haben, haben ſolche 
bis zum 95 deſſ. M. im Militärbureau 
(Zimmer Nr. 30 des hieſigen Rathhauſes, 
Eingang Friedrichſtraße) abzuholen. 

Elbing, den 15. Juni 1898. 

Der Civil⸗Vorſitzende 
der Erſatz Commiſſion des 


Stadtkreiſes Elbing. 
Elditt, 
Oberbürgermeiſter. 


Ackakmumaczung. 


Am nächſten Dienſtag, den 12. 
d. Mts. ſoll im Elbingfluß dicht unter⸗ 
halb der hieſigen Fiſcherbaumfähre ein 
Telegraphenkabel eingebaggert _ werden. 
Der Verkehr auf dem Elbingfluß an der 
fraglichen Stelle kann deshalb am ge⸗ 
nannten Tage nicht ſtattfinden. 

Elbing, den 8. Juli 1898. 


Der Königliche Baurath. 


elion. 


maras den Suezkanal zurückfährt, um wieder nach 
Spanien zu gehen, wird ihm geſtattet werden, 


EL A fin Zr. ie für AAA AKA KA 


L. Basilius, photographisches Atelier) 


ersten Ranges. 


Kettenbrunnenstrasse 23. 
Geschäft geöffnet von Morgens 9 Uhr bis Abends 7 Uhr. 
Sonntags von 9—1 Uhr. 
FF IV VEVUVVVYVVVVVVVVV 


4 
4 
4 


aid: 


H. Schröter 


zuſammengeſetzt, 


ſpäterer Leiden. 


Eigenſchaften wegen zu empfehlen. 


frei zugeſandt. 


Bekanntmachung. 


Das ſchifffahrttreibende Publikum 
wird hierdurch auf die Beſtimmungen 
der Verordnungen vom 9. u. 10. Mai 
1897 hingewieſen, welche u. A. die 
Lichterführung für alle Fahrzeuge 
auf See und auf den mit der See im 
Zusammenhange ſtehenden, von See⸗ 
ſchiffen befahrenen Gewäſſern regeln; 
insbeſondere wird darauf aufmerkſam 
gemacht, daß Ruderboote, gleichviel 
ob ſie rudern oder ſegeln, bei Fahrten 
von Sonnenuntergang bis Sonnen⸗ 
aufgang eine Laterne mit einem weißen 
Lichte gebrauchsfertig zur Hand haben 
müſſen, welches zeitig genug gezeigt 
werden muß, um einen Zuſammenſtoß 
zu verhüten. uwiderhandlungen wer⸗ 
den nach § 145 des Strafgeſetzbuches 
geahndet. 5 

Ferner wird erneut in Erinnerung 
gebracht, daß im Elbingfluß außer⸗ 
halb der beſtehenden Badeanſtalten 
bei Vermeidung der Beſtrafung nicht 
gebadet werden darf. (8 27 der 
Strompolizeiverordnung für den Elbing⸗ 
fluß vom 22. Auguſt 1881.) 

Elbing, den 7. Juli 1898. 
Königl. Strom-, Schifffahrts⸗ und 
Hafenpolizeiverwaltung. 
Delion, 


daher nicht in den Hafen eindringen, um bei dem 
Angriff auf Santiago mitzuwirken, bevor nicht die 3 
Forts am Hafeneingang zerftört. find. 


| BT Gewerbehaus. 4 


Sonntag, den 10. Juli d. 38.: 


CONCERT. 


Nur bei ungünſtigem Wetter findet das Concert ſtatt. ME 


Gr. Volks- u. Abſchiedsfeſt mit Concert 


in Sanssouci findet Sonnabend, Sonntag und 
Montag mit Volks⸗ und Kinderbeluſtigungen ſtatt. 
Entree 10 Pfg. Kinder frei. 


ärztlich empfohlen. 1 
In Blechbüchſen, Preis 35 Pfg. die Büchſe, jede zehnte Büchſe umſonſt. 

Verſandt in Poſtkiſten zu 5 Kilo, die Büchſe 40 Pfg. franko. 
Beſter und billigſter Erſatz der Muttermilch. 1 

Die Kindermilch iſt aus reiner Weidemilch und eiweißfreier Molke 

fie enthält faſt genau die Beſtandtheile und beſonders die zur 

Blut⸗ und Knochenbildung unentbehrlichen Nährſalze der Frauenmilch. 

Die mit Waſſer verdünnte gewöhnliche Kuhmilch iſt zu arm an Nähr⸗ 

ſalzen und deshalb oft die Urſache einer Verwäſſerung des Blutes und mancher 


Auch älteren Kindern und Erwachſenen, beſonders Magenkranken und 
Geneſenden iſt Schröter's Kindermilch ihrer leichten Verdaulichkeit und nährenden 


Probebüchſen mit Gebrauchsauweiſung und Gutachten werden auf Wunſch, 


H. Schröter, Molkerei Elbing. 


Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 

20:0 nicht contingentut . 53,80 & Brief 
BET - Bean — z 53,50 1 Brie 

Loco nicht . 52,50 & Geld 


Der Staats- 52,00 Geld 


Juli 


(kosmetiſches Schönheits- 

mittel) wird angewendet bei 

Sommerſproſſen, Miteſſern, 

gelbem Teint und unreiner 
Haut, 

a Fl. 3 4, halbe Flaſche 1 1,50. 


Lilienmilch 


macht die Haut zart u. blendend weiß, 
à Fl. 1 . 


Bartwuchspomade 
à Dofe 2 , halbe Doſe , 1,—, wird 
angewendet zur Beförderung des Bart—⸗ 
wuchſes. 


j 
Chineſ. Haarfürbemittel, 
a Fl. % 3.—, halbe Fl. „4 1.50, 
färbt ſofort echt in Blond, Braun und 
Schwarz, übertrifft alles bis jetzt 
Dageweſene. 


Oriental. Enthaarungsmitlel, 
Fl. , 2.—, zur Entfernung der Haare, 
wo man ſolche nicht gern wünſcht, im 
Zeitraum von 5 Minuten, ohne jeden 

Schmerz und Nachtheil der Haut. 

Allein echt zu haben bei W. Krauss, 
Parfümerie Köln a. Rh. 3 

Die alleinige Niederlage befindet 
fih in Elbing bei Fritz Laabs, 

Drogerie zum Roten Kreuz, Junker⸗ 
ſtraße 34— 35, Ecke Luſtgarten. 


15 
Falon⸗, Sand: und Waller: 
Feuerwerkskörper. 


Große Auswahl! Preisliſten u. Proſpecte 
gratis u. franco! Vereine Ermäßigung! 


Ward: u. Magneſiumfackeln, 
Bengaliſche Flammen 


Fritz Laabs, ofen Streng. 


Specialgeſch. f. Photographie u. Malerei. 
empfiehlt 


Kunfiſtickerei! 


Monogramme, Läufer, Decken ꝛc. 
jeder Art werden auf das Sauberſte 
ausgeführt. 


Speciatität: Goloöſlicherei. 


| welche Stickerei 
Zunge Damen, erlernen wollen 
5 


nnen ſich melden 


Jungferndamm la, 
part. links. 


Ein faſt neuer 


Handwagen 


zu verkaufen 
Neuegutſtraßtſe Nr. 10. 


.... ee u en 
Ein Aloebaum BEE 
für Lungenkranke und 
2 Paar Lapin⸗Kaninchen 

zu verkaufen 
Aliſt. Grünſtraßſe Nr. 19. 


Sehn gut erh. nußb. Pianino, hoch, 
mit vollem Ton, Preis 200 M. 
Inn. Mühlendamm 32. 


Zum 1. Auguſt ſucht ein alter Herr 


freundl. möblirtes Zimmer 


mit Penſion in anſtändiger Bürger⸗ 
familie. Offerten erbeten sub D. 159 
an die Expedition dieſes Blattes. 


Mark 16000 auf ganz ſichere 


erſtſtell. Hypothek 
auf ein ſtädt. Geſchäftsgrundſtück geſucht. 


ark 2000 adh denden 


Hypoth. z. begeben. 
Näheres Waſſerſtraßze 44. 


Die Direction. 


> 


* 


> 
> 
5 
4 


Gefahrlos! Schmerzlos! 
In 5 Tagen vergeht jedes 


Hühnerauge, 
ornhautu. Warze 


beim Gebrauch meines vorzügl. Hühner⸗ 
augenpflaſters, Preis 40 Pfg. Gegen 
Einſendung von 50 we per Poſt fre. 

6 rogerie zum 
F ritz Laabs, Roten Kreuz. 
Specialgeſch. f. Photographie u. Malerei. 


Broncen in allen Farben, 


Broncetinctur billigſt. 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 

1. Etg., 3 helle 
Wohnung, Zimm. Waſſerl. 
u. Gart. z. verm. Danzigerſtr. 5/6. 


echnikum 


der freien Hansestadt 


DE (Baugewerk-, Maschinenbau-, Schiffsbau- und Seemaschinistenschule) VORSEEBE 
versendet auf Verlangen kostenlos Programme aller Abtheilungen. — Baugewerkschule: Oberklasse für Hoch- und Tiefbau. Vorzüglich eingerichtete Laboratorien, namentlich für 
Elektrotechnik, daher ausgezeichnete Gelegenheit zur Ausbildung als Elektrotechniker. Beginn des Winterhalblahres am 10. October. 


Bremen 


chste Woche Ziehung der XV. Grossen Jnowrazlawer Pferdeverloosung LOOSE a I Mark 


Haupt- 
treffer 


ak. 10,000 


Elbinger Schützenhaus. 


6 Garten⸗Etabliſſement 20 Minuten von der Stadt, hinter der Scheeder⸗ 
5 mühle, auch mit der electriſchen Straßenbahn zu erreichen. Angenehmer 
Aufenthaltsort für Vereine und Schulen. Familien können Caffee aufbrühen. 


Um guten Zuſpruch bittet 
J. Claassen. 


SARS 


Cafe Grunau Böhe. 


Großes Garten⸗Etabliſſement, jchöner Ausflug für Vereine u. Schulen. 
Zimmer zur Abhaltung von Familien- Feſtlichkeiten ſtehen zur Verfügung. 
Für Speiſen und Getränke iſt bei mir beſtens geſorgt. Familien können 
Caffee aufbrühen. Um gütigen Zuſpruch bittet 


V. Günther. 
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Mark 


Werth. 
I 0OSE à 1 Mark sind in allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen zu haben. 
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XOOOO00000000000000000000000000000000000000000OO 
Gallhof Keimannsfelde 
Kurort. 
Dörbecker Schweiz. Wunderſchöner Ausflugsort. 
Von Elbing per Dampfer zu erreichen. Abfahrt von Elbing mit 
Rückfahrt. Ab Elbing Mittwoch und Donnerſtag 8 ½ Uhr früh und 
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Sonnabend 2 Uhr Nachmittag, zurück 812 Uhr Abends; Sonntag 8 
2 Uhr Nachmittag und zurück 81/2 Uhr Abends. 8 
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Vorherige Beſtellung auf Führer nehme ich jederzeit an. 

Für gute Biere und Weine, ſowie warme und kalte Speiſen iſt 
bei mir immer geſorgt, weshalb ich um gütigen Zuſpruch bitte. 

Der Durchgang durch den Park iſt wieder geſtattet. 


Hochachtungsvoll 


FFP 
Dörbeck. 
Hirſchkrug. 


Garten⸗Etabliſſement mit Saal. 

Von Elbing aus über Thalmühle, Geizhals, Rakauer 
See oder direkt per Kremſer zu erreichen. Von Hirſchkrug aus durch die 

SWoörbecker Schweiz: 
nach Reimaunsfelde, von wo aus Rückfahrt per Dampfer erfolgen 
kann. Schöner Ausflug für Schulen und Vereine. Für gute Speiſen 
und Getränke iſt beſtens geſorgt. 

Um freundlichen Beſuch bittet 


A. Kahlweiss, Hirſchkrug. 


CCC 


„Gaſthaus zur Haffuferbahn.“ 
Garten⸗Etabliſſement mit Geſellſchaftsſaal. 


Von Reimannsfelde zu Fuß in 30 Minuten zu erreichen, 
ſodann über Panklau nach Cadienen, von wo Abends 8 Uhr die 
Rückreiſe per Dampfer angetreten werden kann. 

BE Speijen und Getränke in bekannter Güte. 

Um gütigen Zuſpruch bittet 

G. Blietschau, Lenzen. 


25 — 

255 Gasthof Cadienen. 

5 Un der Haffküſte gelegen. 

53) Ausflugsort für Vereine und Schulen. Dampferfahrt bis 
90 Reimannsfelde. Von da aus zu Fuß über Lenzen, Panklau nach 
FCadienen. Zurückfahrt per Dampfer nach Elbing. 

5 Für gute Speiſen ſowie Getränke iſt beitens Sorge getragen, 
53 Um gütigen Zuſpruch bittet Hochachtungsvoll 


S. Gottschalk. 


S Kautſchucktempel SE 


beziehe man nur aus dem 
von 
A { f | b 
Elbing, Alter Markt 53. 
Permanent- Stempelkissen ſowie Stempel- Tinten 


Specialgeſchäft für Stempel und Petſchafte 
Juwelier und Graveur. 
ſtets vorräthig. 


eee een 


ferner eine complete zweispännige Equipage, eine 
Jucker-Equipage, 33 edle Reit- und Wagenpferde 


complete 
viersp. 
Equipage und 964 sonstige wWerthvolle Gewinne. 


Alter Markt 40. 


Grosse Auswahl! 5 
Teppiche, 
Möbel-Stoffe, 
Portieren, 
Tisch-Decken, 
Gardinen, 
Läufer-Stoffe, 
Linoleum, 
Vorlagen,; 

Schlaf- u. Stepp-Decken. 


Gustav Jacoby, 


Alter Markt 40. 


Neue 
Herren⸗Crapakten, Handſchnhe, Gummiträger, 


: Somme--Unterkleider, Sporthemden, 


eg 


® 
& 9 Sportgürtel, Hervifenrs, Ehemifetts, Kragen, Stulpen 
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Regen⸗ Schirme, Kragen⸗ u. Stulpen⸗Knöpfe, Gummiwäſche 
empfiehlt zu außerordentlich billigen und feſten Preiſen 


A. Ischdonat, Alter Markt 55/56. 


Pholographie⸗Rahmen, Photographie⸗Albun, 
Reiſe⸗, Hand⸗ und Couriertaſchen, Reiſekoffer, 
j Portemonnaies, Brief- und Cigarrentaschen, | 
Reise- u. Taschen-Necessaires, Spiegel, 


Hängematten, Kämme, Bürften 2e. 
empfiehlt zu außerordentlich billigen Preiſen 


A. 


3schdonat. 


Zur Schneiderei 
empfehle moderne 
Kleider⸗ und Mäntel⸗Beſätze. Knöpfe, Agraffen, Garnirſtoffe, 


Einfarbige u. schott. Schärpen, seid. Bänder, Gimpen u. Einsätze, N 


& Reizende Taillen-Garnituren in Wolle, Seide u. Perlen, 
Einfarbige u. ſchottiſche SeidenſtaffeSammetbänder, 
Plüſche, Sammete, Lindner Velbets ꝛc. 
Vorwerks Velaurs⸗Schutzborde, 

NMäh materialien, Fulterstoffe, Schweissblätter, 


Hemdentuche, Stioksreien, Einsätze etc. 
durchweg in guten Qualitäten zu außerordentlich billigen Preiſen 


A. Jschdonat, Auer Markt 55/56. | 


2 £ 
ER 


& Uhren, 


nur beste gebrauchsfertige Werke, mit langjähriger Garantie, in 
allen Preislagen in grosser Auswahl am Lager. 


Reparaturen ** 


gewissenhaft und billigst!! 


m 
Emil Hoepner, 
Juwelier und vereidigter Gerichtstaxator, 
Friedrich Wilhelmplatz 5. 
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Altrenommirtes Geschäft, gegründet 1863. ® 


i 


nicht approbirter Arzt, 


5 e 


11 Loose für 10 Mk. 
(Porto und Liste 20 Pfg. extra) 
sind direkt zu beziehen durch 


F. A. Schrader, Hauptagentur, 


Braunschweig. 


Höchſter Triumph: 
Central Bobbin 


NAän maschinen 
Größte Daner. 


Sumylajpsnagars SHlpad 


Reparaturen ſchnell und billig. EREEEEEN 
Einfachſte Handhabung. 


Leichteſte 
Zahlungs bedingungen. 


Singer Co. Act. Ges. 
Centrale für Oſt⸗Deutſchland: 
Danzig, Gr. Wollwebergasse 15, 


Elbing, Lange Hinterstrasse 20. 
Frühere Firma: G. Neidlinger. 


J. . Schroeder, 


= Kgl.$.Hofphotograph 


Friedr. Wilh.-Platz, am Casino. 


Felbſtverſchuldete Schwäche 

der Männer, Pollut., ſümmtliche Ge: 
ſchlechtskrankheiten heilt ſicher nach 25 
jähr. prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, 
Hamburg, 
Ausw. brieflich. 


Seilerſtraße 27, I. 
Alten u. jungen Männern 


wird die in nouer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


gerlähle gelten- 4. 


Eanal Shale, 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken. 


> Curt Röber, Braunschweig. 


Z Zuhaben &/ 
in den meisten Colonialwaaren-, 
Droguen- u. Seifen-Handlungen. 


=| Dr. Thompson’s 


Seifenpulver 


ist das beste u. im Gebrauch 
billigste und bequemste 


Waschmittel 
der Weit. 


Man achte genau auf den Namen 
„Dr. Thompson“ 
und die Schutzmarke „Schwan“. 


0 
Eine herrſchaſtl. Wohnung 
Brandenburgerſtr. Nr. 2, I, 
beſtehend aus 4 großen Zimmern, Entree, 
Küche und allem Zubehör zum 1. Okt. 

zu vermiethen. Näheres 
Reiferbahnſtr. 22. 


Ein Geſchäftskeller 


zum 1. Oktober zu vermicthen 
Ecke Herreuſtr. u. Luſtgarten. 


Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung. 


b 


159. 
Deutſchland. 


Berlin, 8. Juli. Der Kaiſer begab ſich, wie 
aus Odde telegraphiſch gemeldet wird, Freitag 
früh 7 Uhr zu Fuß an der Spitze der Offiziere 
der „Moltke“, ſowie der des norwegiſchen Panzer⸗ 
ſchiffes „Herald Haarfager“ von Odde nach 
Hildal, wo um 10 Uhr die Enthüllung der Ge- 
dächtnißtafel für den Lieutenant zur See v. Hahnke 
bei ſchönſtem Wetter ftattfand. Der Kaiſer über. 
reichte perſönlich dem Commandanten und einigen 
Offizieren des „Harald Haarfager“ Ordens 
dekorationen, ſowie dem gleichfalls anweſenden 
deutſchen Generaleonſul in Chriſtiania Coates ein 
werthvolles Andenken. Außerdem wurde der Land: 
mann von Odde dekorirt, und einige Bauern, die 
ſich bei der Auffindung der Leiche des Verunglückten 
hervorgethan hatten, erhielten Geſchenke. Die Ab- 
reiſe nach Eide ſollte Freitag Nachmittag erfolgen. 
Am Donnerſtage verließ der Kaiſer des ſchlechten 
Wetters wegen nicht die „Hohenzollern.“ 

— Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe 
traf am Freitage, kurz vor 9 Uhr Abends aus 
Schillingsfürſt in München ein und wurde am 
Bahnhof vom Perſonal der preußiſchen Geſandtſchaft 
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empfangen. . 
— Cultusminiſter Dr. Boſſe iſt von der Be. 
fihtigung der Lungenheilſtätte Oderberg bei 


Andreasberg im Harz wieder nach Berlin zurück 
gekehrt, wo er bis gegen Ende Juli bleiben wird, 
um dann den Reſt feines Sommerurlaubs in Flins⸗ 
berg im Iſergebirge zu verleben. Von den andern 
Miniſtern dürfte nach der „Kreuzztg.“ zunächſt der 
Miniſter des Innern bald nach Berlin zurückkehren 
und einige Wochen dort verbleiben, bevor er ſeinen 
weiteren Urlaub antritt. Der Miniſter der öffent- 
lichen Arbeiten wird in der zweiten Hälfte des 
Juli ſeinen Sommerurlaub antreten. Inzwiſchen 
1 der Kriegsminiſter von ſeinem Urlaub zurück⸗ 
Der baieriſche Kriegsminiſter Frhr. v. Aſch 
ſoll ſich, wie nach der „Germ.“ aus Münchener 
militäriſchen Kreiſen verlautet, mit Rücktrittsgedanken 
tragen. Es wird dies mit der vom Prinzregenten 
aus eigener Initiative zugeſagten Auflaſſung der 
Schweren Reiterkaſerne in Verbindung gebracht. 
Noch vor wenigen Wochen hatte der Kriegsminiſter 
im Landtag ein Aufgeben der Kaſerne aus ver— 
ſchiedenen Gründen vorläufig als unmöglich bezeichnet. 
— An geſetzgeberiſchen Aufgaben der nächſten 
Landtagsſeſſion zählt die „Poſt“ auf neben Vor- 
lagen aus dem Juſtizminiſterium, welche nothwendig 
find, um die privatrechtlichen Beſtimmungen der 
preußiſchen Landesgeſetzgebung mit dem Bürgerlichen 
Geſetzbuche in Uebereinſtimmung zu bringen, einen 
Geſetzentwurf des Landwirthſchaftsminiſters wegen 
Regulirung und Unterhaltung der hochwaſſergefähr- 
lichen Flüſſe in den Provinzen Schleſien und Branden- 
burg. Minder ſicher ſei es, ob der Landwirthſchafts⸗ 
miniſter in der Lage ſein wird, das in Ausſicht 
geſtellte Geſetz über die Neuordnung des Fidei⸗ 
eommißweſens vorzulegen. Ganz ſicher aber werde 
der Entwurf eines einheitlichen Waſſergeſetzes für 
Preußen den Landtag in der nächſten Seſſion noch 
nicht beſchäftigen. Die Einbringung der Ganal- 


ſei verpflichtet, ſeine eigenen Feinde zu unterſtützen, 


Elbing, den 10. Juli 1898. 


vorlage hänge außer von der Stellung der neben zwiſchen den Specialintereſſen des Urhebers und den 
Preußen intereſſirten Bundesſtaaten ab von allgemeinen Cultur - Intereſſen der Nation einen 
der Erledigung der in der Luft ſchwebenden Reſſort- gleichmäßig befriedigenden Weg findet, der beſonders 
veränderungen im Staatsminiſterium. Die „Poſt“ auch jede Bevorzugung derjenigen Stände vermeiden 
hält es durchaus nicht für ſicher, daß den nächſten] muß, die ſich mit der Vermittelung zwiſchen Produ— 
Landtag außer der Neuordnung des communalen] zenten und Conſumenten befaſſen.“ Das klingt ja 
Wahlrechts auch das Vereinsgeſetz nothwendiger- | ganz agrariſch, etwa jo, als ob der „Zwiſchenhandel“ 
weiſe beſchäftigen werde; „nöthigenfalls könnte die auch auf dem Gebiete der geiſtigen und künſtleriſchen 
Beſeitigung des Verbindungsverbots für politiſche] Production „ausgeſchaltet“ werden ſollte. 
Vereine vor dem Januar 1900 auch noch durch — Der frühere ſozialdemokratiſche Reichstags⸗ 
Vorlegung eines entſprechenden Entwurfs in einer | abgeordnete Rödiger (von 1884—87 für 
zweiten Herbſtſeſſion herbeigeführt werden.“ Wahr-] Reuß j. L.) iſt von der Geraer Strafkammer zu 
ſcheinlich werde aus dem Cultusminiſterium eine] einen Jahr acht Monaten Gefängniß wegen Ver 
Vorlage zur Wittwen- und Waiſenverſorgung der leidigung verurtheilt worden. Er veröffentlichte in 
Volksſchullehrer an den Landtag gelangen. Ob der Reußſchen „Tribüne“ im vorigen Jahre eine 
die Neuordnung der Schulunterhaltungspflicht er⸗J unwahre Mittheilung über den kurz vorher in den 
folgen ſolle, hänge weſentlich von den Wählern ab,] Ruheſtand getretenen Direktor der Geraer höheren 
von denen bei den Neuwahlen nachdrücklich die] Töchterſchule, die dieſen zum Selbſtmord trieb. 
Nothwendigkeit betont werden müſſe, den grundfäg- | Rödiger habe durchblicken laſſen, daß der Direktor 
lichen Standpunkt der Conſervativen zu verlaſſen,] ſich im Amt unſittliche Handlungen habe zu Schulden 
daß die Neuordnung der Schulunterhaltungspflicht] kommen laſſen. Wegen dieſer Notiz wurde der ver- 
nur im Rahmen eines allgemeinen Schulgeſetzes ] antwortliche Redakteur, ein Schriftſetzer Najork, 
zugelaſſen werden ſoll. wegen Verleumdung zu anderthalb Jahren 
— Rückſichtsloſes Vorgehen gegen die Beamten, verurtheilt. Rödiger war ſtraflos ausge 
welche ſozialdemokratiſche Beftrebum gangen, aber auf dem vorjährigen Parteitag 
gen bethätigen, fordert die „Deutſche Volkswirth⸗Jder reußiſchen Sozialdemokratie warf man 
ſchaftliche Correſpondenz.“ „So wie jeder berechtigt | Rödiger unverblümt vor, daß er leichtfertige Be⸗ 
iſt, den ungehobelten Gaft, der ihm den Frieden ſchuldigungen unbeſcholtener Leute in der „Tribüne“ 
ſeines Hauſes ſtört, handgreiflich zur Thür hinaus- veröffentliche und ſich dann hinter den verantwort⸗ 
zuwerfen, fo iſt auch das deutſche Volk und als lichen Redakteur verſtecke. Der Fall Najork insbe— 
ſein ausführendes Organ die Regierung voll be-] ſondere hatte die Gemüther heftig erregt und zu 
rechtigt, nicht nur mit Worten, ſondern mit Thaten | einer herben Verurtheilung Rödigers geführt. Der 
die Sozialdemokratie zu bekämpfen.“ Das Blatt] in der „Geraer Zeitung“ veröffentlichte ausführliche 
ſtellt ſich, als wolle es „keinem Menſchen die Frei-] Bericht über dieſe Verhandlungen veranlaßte die 
heit ſeiner Geſinnung“ nehmen, fügt aber hinzu:] Staatsanwaltſchaft, nunmehr Klage gegen Rödiger 
„Ebenſowenig kann man von jemand verlangen, zu erheben, und Rödiger wurde darauf von der 
daß er einen Menſchen in feinem Dienfte und Brot | Strafkammer als Mitthäter der Beleidigung des 
duldet, von dem er weiß, daß der Endzweck feines | Direktors Kühn für ſchuldig befunden. In der 
Wirkens und Strebens iſt, das Beſtehende umzu-] Verhandlung wurde feſtgeſtellt, daß der Angeklagte 
ſtürzen, d. h. dem Lebenszweck ſeines Arbeitgebers] damals der leitende Redakteur der „Tribüne“ ge- 
entgegenzuarbeiten.“ Unnachſichtlich und „mit kräftiger] weſen iſt und die fragliche Mittheilung ſelbſt ver— 
Fauſt ſäubernd“ müßte nicht nur die Regierung,] faßt hat. 
ſondern auch jeder Arbeitgeber die Anhänger 
ſozialdemokratiſcher Anſichten entfernen. Niemand 


Ausland. 


und genau ſo gut, wie die Arbeiter ihre Brotherren Oeſterreich⸗Ungarn. 

mit dem Boykott belegen, genau ſo ſollen dieſe — Großfürſt Wladimir iſt Freitag Abend 

berechtigt und in ihrem eigenen Intereſſe gehalten] von Wien nach Petersburg zurückgereiſt. 

ſein, ſolchen Elementen Arbeit und Brot zu ver— — Wie aus Olmütz gemeldet wird, kam es 

ſagen, deren ſchädigende Einflüſſe und Abſichten] Donnerftag Abend neuerdings zu Ruheſtörungen. 

ihnen bekannt ſind.“ Die Excedenten bewarfen die Polizei mit Steinen. 
— Von offiziöſer Seite wird darauf aufmerkſam] Die Polizei machte von der Waffe Gebrauch, ber: 

gemacht, daß eine Reviſion des Geſetzes über letzte einen Excendeten und nahm mehrere Ver: 

das Urheberrecht in Vorbereitung ſei und daß] haftungen vor. 

es demnach Sache der Intereſſenten — Künſtler 8 Italien. 

und Schriftſteller einerſeits und Buchhändler anderer- — Der Papſt, welcher, um ſich zu ſchonen, 

ſeits — ſei, das Reichsjuſtizamt mit ihren Wünſchen am Mittwoch und Donnerſtag das Zimmer hütete, 

und Vorſchlägen bekannt zu machen, namentlich] nahm am Freitage die Audienzen wieder auf und 

inſoweit es ſich um den § 7 des Geſetzes vom 11. empfing den Biſchof von Narni, ſowie den Rektor 

Juni 1870, d. h. unerlaubten Nachdruck handelt.] des Collegium belgicum. g 

Die Intereſſentenkreiſe werden aber abwarten müſſen, Frankreich. 

bis das Reichsjuſtizamt Näheres über ſeine Abſichten — Dem Vernehmen nach beſchäftigt ſich der 

mittheilt, denn was bisher darüber bemerkt wird, Marine-Miniſter Lockroy mit dem Studium der 

iſt zum mindeſten dunkel. „Es iſt darauf zu finanziellen Mittel, um einen Credit von 160 

achten,“ ſo lautet der Räthſelſpruch, „daß man! Millionen zu ſchaffen, der zu Arbeiten für die Er- 


Die Bank von Windheim. 


Roman von Paul Engelhardt. 
2 Nachdruck verboten. 
„Wenn es geeignet iſt, zu Ihrer Beruhigung 
beizutragen, fo laſſen Sie mich Ihnen jagen, wie ich 
77 dieſer meiner letzten Unterredung mit Wildhein 
u e Ueberzeugung davon getragen habe, daß er 
Unkl are Hen gentlichen Stande der Dinge nichts weiß. 
Wußte er nuthungen bewegen ihn, das ift das Ganze. 
“0002 wir fürchten, fo müßte, da er ein Be⸗ 
vollmächtigter der Bank iſt ef e en ee 
dere ſei ank iſt, ſeine Handlungsweiſe eine 
ganz an Ur als die, daß er uns freiwillig das 
Feld räumt. Eine einfache Anzeige beim Aufſichts⸗ 
rathe garantirte ihm ja ſicherlich den Dank desſelben 
und jede irgend denkbare Unterſtützung für ſein wei⸗ 
teres ne e f 
„Sie glauben wirklich?“ der alte Herr 
etwas erleichtert auf. „Dieſes ſchreckliche e 
tini wird mich noch unter die Erde bringen!“ 
„Deshalb iſt es vor Allem nöthig, daß wir es 
uns vom Halſe ſchaffen. Ich trage mich mit einem 
guten Gedanken, wie das am beſten geſchehen könnte 
und behalte mir vor, Ihnen darüber in aller Kürze 
Vorſchläge zu machen. Es muß das jedenfalls in der 
Zeit kurz nach dem Abgange Wildheins geſchehen 
und bevor ſein Nachfolger eintritt.“ 9 
„Haben Sie auch für einen ſolchen Nachfolger 
ſchon geſorgt, Herr College?“ fragte der Andere mit 
weit geöffneten Augen und großem Erſtaunen 
„Die Sorge um das Geſchäft liegt mir Tag und 
Nacht auf dem Herzen,“ lautete Roßmanns Antwort. 
„Ich habe wegen Wiederbeſetzung unſerer Buchhalter 
ON Brofuriften-Stelle Annoncen in die größeren 
it gienblätter einrücken laſſen. Eine Anzahl Offerten 
Br: Maſſe d hier eingegangen. Jedenfalls wäre aus 
Jensch der Bewerber mehr als ein brauchbarer 
Menſch, bt eiszufinden. Doch neigt ſich meme Wahl 
2970 jetz a emer ganz beſtimmten Perſönlichkeit zu. 
Wir brauchen eutſchieden einen geſchickten Menſchen, 
aber zugleich eine Perſönlichkeit, der unſere und die 
Verhältniſſe der Bank ſo gut wie unbekannt find. 
Ss BE an ſoll und darf, dafür will ich 
rge tragen. eins N f 1 i 
meinem Thun nur untersten gang wid mich AR 
. „Um wen handelt es ſich denn?“ 


„Um einen Italiener oder vielmehr einen Sich- 


lianer, alſo ein Ausländer, in dieſem Falle beſſer als „Ich will mir nicht erlauben,“ verſetzte der Ge⸗ 
ein Einheimiſcher. Kaſtruzzi heißt er. Augenblicklichf fragte mit einem leiſen Lächeln, „meine eigene 
hält er ſich in Hamburg auf. Seine Angabeu über Anſicht in dieſer Sache Ihnen aufzudrängen, aber 
ſeine Vorbildung, Sprachkenntniſſe — natürlich ſchreibt ich darf Sie verſichern, Jedermann in hieſiger Stadt 
und ſpricht er geläufig deutſch — und Gefchäftstennt- | weiß: die Handels- und Creditbank iſt unſer Aller 
niſſe ſind die beſten. Ich werde ihm ſchreiben, daß] Stolz; es iſt gegen die Solidität ihrer Fundirung, 
er kommen ſoll. Gefällt er uns, fo können wir ihn] die Rechtlichkeit ihrer Leiter und die Reellität der 
engagiren; im anderen Falle ſchicken wir ihn einfach] von ihnen abgeſchloſſenen Geſchäfte auch ſelbſt nicht 
wieder fort.“ Er ſoll übrigens ſchon in Amerika das leiſeſte einzuwenden.“ 
längere Zeit in einem Bankgeſchäft thätig geweſen ſein. Kaſtruzzi dankte lächelnd für die gute Auskunft, 
„Ihr Vorſchlag iſt vortrefflich, werther Herr Col-] dann wandte er ſich um und ging. 
lege; ich bin vollſtändig mit Ihnen einverſtanden. Der Wirth blickte ihm durch das Fenſter nach, 
Alſo Kaſtruzzi heißt er? Sonderbarer Name!“ als er über den Markt ging und ſah ihn drüben 
2. Kapitel. unter dem Thorbogen der Handels- und Creditbank 
Vierzehn Tage ſpäter brachte der Morgenzug | verſchwinden. l 
von Hamburg Herrn Philippo Umberto Kaſtruzzi Als Kaſtruzzi in das Vorgemach der Bank ein⸗ 
nach Windheim. Er fuhr mit dem beſten der am] trat, hatte er zunächſt eine Inſpicirung feiner Perſon 
Bahnhofe der Fremden harrenden Hotelwagen in durch die beiden dort arbeitenden jungen Leute aus⸗ 
die Stadt und erreichte damit zugleich, daß er in] zuhalten, die ihn, den ganz Fremden, mit einiger Neu⸗ 
den erſten Gaſthof Wildheims gebracht wurde, in] gierde betrachteten Auf feine Frage nach Herrn 
den „goldenen Löwen“, wo er ſich ein Zimmer an— Roßmann wurde er alsbald durch den Diener nach 
weiſen ließ. dem Arbeitszimmer des Directors geführt und dort 
Kaſtruzzi war ein noch auffallend junger, hübfcher | angemeldet. 
Mann, dem man den Italiener nicht auf den erſten] In der nächſten Minute ſtand er vor dem einen 
Blick angemerkt hätte. Sonderbar berührt fein | Feiner künftigen Chefs, den er mit einer tiefen Ver⸗ 
unſtät umherblickendes Auge, was ſeinem Auftreten] beugung begrüßte. Roßmann hatte ſich bei der An- 
etwas Unſicheres verlieh. meldung von feinem Platze vor dem Schreibtiſche er- 
chon nach einer Viertelſtunde kam er ſehr ele- hoben, kam ihm ein Paar Schritte entgegen und nöthigte 
gant gekleidet ins Gaſtzimmer herunter, wo ihn der ihn dann, mit ihm auf dem kleinen Sopha Platz zu 
Wirth mit einer ſehr reſpektvollen Verbeugung] nehmen. Roßmann hatte mit einem einzigen kurzen 
empfing. Seine erſte Frage war nach der Wind-] und raſchen Blicke ſeiner halb verſchleierten Augen 
heimer Handels- und Creditbank gerichtet. Sie lag] die Perſönlichkeit des Ankömmlings geprüft, und das 
gerade gegenüber dem Gaſthof. Er war alſo raſch] Reſultat dieſer Prüfung mußte für ihn ein be⸗ 
genug über den von ihm einzuſchlagenden Weg | Friedigendes ſein, denn ein wohlwollendes Lächeln 
orientirt und ſchickte fi eben an, nach feinem Ber zeigte ſich auf feinen ſonſt jo ſtarren Zügen. Aber 
ſtimmungsorte wegzugehen, als ihn der Wirth, der] das hielt nur einen einzigen Augenblick an; im 
ihm einige Schritte nach der Zimmerthür zu nachge⸗ nächſten richteten ſich ſeine Augen wie gewöhnlich 
folgt war, mit den Worten aufhielt: nach der nächſten Zimmerecke, aber in ſeiner Stimme 
„Sie haben wahrſcheinlich bei der Bank Gejchäfte, | lag doch ein Ton von Wärme, als er anhob: 
werther Herr? Doch ich bitte, meine Frage nicht „Ich begrüße Sie mit Vergnügen bei uns, Herr 
als eine unbeſcheidene aufzufaſſen.“ Kaſtruzzi, und bin namentlich darüber erfreut, daß 
„Geſchäfte,“ erwiderte er ftehen bleibend, „aller- es Ihnen gelungen ift, mit Pünktlichkeit die vorher 
dings,“ und nach kurzem Zögern ſetzte er hinzu, angezeigte Stunde Ihres Eintreffens einzuhalten.“ 
„Sie ſind ein Einheimiſcher hier, Herr Wirth, „Ein Verſäumniß in dieſer Beziehung,“ erwiderte 
und können mir ſchon deshalb eine ganz zuverläſſige] Kaſtruzzi, „wäre ein Verſtoß gegen die Höflichkeit, 
Auskunft geben; das Bankinſtitut, nach dem ich] deſſen ich mich am wenigſten beim Beginne einer 
mich erkundigte, iſt doch nach allen Seiten hin ein] neuen Laufbahn, aber auch ſicherlich nicht bei der 
durchaus ehrenhaftes und ſolides?“ N Fortſetzung derſelben ſchuldig machen werde.“ 


„Solche Grundſätze ſind lobenswerth,“ verſetzte 
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neuerung bezw. Weiterentwickelung der Kriegsflotte 
beſtimmt iſt. 

— Der Geſandte der Südafrikaniſchen Republik 
Dr. Leyds überreichte dem Präſidenten Faure 
Freitag Nachmittag fein Beglaubigungsſchreiben. 

— Präſident Faure empfing Freitag Nach⸗ 
mittag die abeſſiniſche Geſandtſchaft, welche die von 
Menelik geſandten Geſcheule überreichte. 

Rumänien. 

— Der Fürſt von Bulgarien überreichte am 
Donnerſtag in Sinaia dem König von Rumänien 
die erſte Klaſſe des Militärordens für Tapferkeit 
im Kriege und richtete dabei an den König eine 
Anſprache, in welcher er an den denkwürdigen Krieg 
erinnerte, welcher das befreite Bulgarien geſchaffen 
habe, und in welchem der König Akte militäriſcher 
Tapferkeit vollzogen habe, die deſſen Namen in die 
Geſchichte und die Herzen des rumäniſchen Volkes 
ſowie Bulgariens tief eingegraben haben. Der Fürſt 
bat den König, den Orden als Beweis feiner 
Dankbarkeit und Freundſchaft anzunehmen und 
ſchloß mit den Worten: „Gott beſchütze S. Majeſtät 
Karl J., den König vonRumänien!“ Der König erwiderte: 
„Ich bin tief gerührt von den ſchmeichelhaften 
Worten und nehme den Orden mit um ſo größerer 
Dankbarkeit und Befriedigung hin, als ich hierin 
einen neuen Beweis Ihrer Freundſchaft und ein 
koſtbares Band erblicke, welches mich mit Ihrer 
jungen Armee verknüpft, für deren Entwickelung 
ich die beſten Wünſche hege. Die Auszeichnung 
wird mir jene Epoche in Erinnerung bringen, wo 
meine Armee an der Seite der tapferen ruſſiſchen 
kämpfte, um Bulgarien zu ſchaffen und die Unab⸗ 
hängigkeit Rumäniens zu erobern!“ Der König 
bat ſchließlich, an feine freundſchaftlichen Ge— 
ſinnungen und ſein lebhaftes Intereſſe zu glauben, 
welches er Bulgarien, ſeinem Fürſten und der 
Armee entgegenbringe. 

Türkei. 

— In einem Rundſchreiben, welches die Pforte 
an die türkiſchen Vertreter in London, Paris, Peters⸗ 
burg und Rom richtete, proteſtirt fie gegen das 
Projekt einer proviſoriſchen Regierung auf 
Creta, betont die Ungeſetzlichkeit der eretenſiſchen 
Nationalverſammlung und ladet behufs Löſung der 
Frage zu Berathungen mit der Pforte ein. 

China. 

— Der ruſſiſche Geſchäftsträger Pawloff 
theilte, wie aus Peking gemeldet wird, dem Tſung— 
li⸗Vamen mit, wenn China auf der nördlichen Bahn⸗ 
Fortführung beſtehe, werde ſich Rußland möglicher 
weiſe gezwungen ſehen, die Provinz Ili (Kuldſcha) 
zu nehmen. 

— Die Londoner „Times“ beſprechen dieſe 
Drohung und ſagen, es liege mehr im Intereſſe 
Chinas, einen offenen Hafen am Golf von Pet⸗ 
ſchili als Gegengewicht gegen eine ausſchließende 
Handelspolitik, die ſich von Port Arthur aus 
geltend machen werde, aufrecht zu erhalten, als es 
Chinas Intereſſe ſei, in der Nähe der Hauptſtadt 
Opfer zu bringen zu Gunſten einer abgelegenen 
Provinz, welche ſchwierig zu halten ſei, und welche 
zu abſorbiren Rußland trotz feiner Drohung wahr— 
ſcheinlich ſchwerlich im Stande ſein werde. 


der Direktor. „Ich betone unſeren jungen Leuten 
gegenüber immer nachdrücklich, daß ich für die ıment- 
behrlichſten Eigenſchaften eines tüchtigen Kaufmanns 
Pünktlichkeit, Accurateſſe und Ehrlichkeit erachte.“ 

Ein leichtes verrätheriſches Roth ſtieg bei den 
letzten Worten in die Wangen des jungen Mannes, 
aber mit Gewandheit antwortete er: 

„Ich werde während meiner ganzen Thätigkeit 
bei Ihnen bemüht ſein, Herr Direktor, daß Sie niemals 
eine dieſer drei Eigenſchaften an mir vermiſſen.“ 

Roßmann nickte beifällig mit den Kopfe, während 
er die Glieder feiner ſchweren goldenen Uhrkette lang— 
ſam durch die Finger gleiten ließ. 

„Ueber die Bedingungen Ihres Engagements,“ 
begann er wieder, „haben wir uns bereits ſchriftlich 
geeinigt, was von Ihrer Seite zu erfüllen iſt, wird 
geſchehen müſſen, ſobald die vier Wochen vergangen 
ſind, die wir gegenſeitig vorbehalten haben; für Sie, 
um zu erproben, ob Ihnen die von uns angebotene 
Stellung convenirt, für uns, um Ihre Arbeitsleiſtungen 
kennen zu lernen. Ich zweifle nicht, daß wir be— 
friedigt werden; die Stellung der alsdann erforder- 
lichen Caution macht Ihnen doch keinerlei Schwierig⸗ 
keiten?“ 

„Ich bin vollkommen im Beſitze der nöthigen 
Mittel und geſtatte mir noch zu bemerken, daß mich 
der Verkauf des ererbten väterlichen Beſitzthums 
vor einigen Monaten überhaupt mit einem be— 
ſcheidenen Vermögen verſehen hat.“ 

Wieder nickte der Bankdirektor beifällig mit dem 
Kopfe. 

„Für heute und morgen,“ ſagte er, aufmerkſam 
die Decke betrachtend, „wollen wir Sie nicht in 
Anſpruch nehmen; es ſoll Ihnen Zeit bleiben, ſich 
hier eine Wohnung zu ſuchen, an denen in Wind- 
heim kein Mangel iſt. Mit Anfang der künftigen 
Woche mag Ihre Thätigkeit beginnen. Am Sonntag 
Vormittag erwarte ich Sie in meiner Privatwohnung 
oben“ — er deutete mit dem Finger nach der 
Decke, „ich wünſche einen Herrn, der mir boraus- 
ſichtlich im Geſchäfte künftig der zunächſt Stehende 
ſein wird, auch meiner Frau vorzuſtellen. An dem- 
ſelben Tage gegen Abend wollen Sie mich in den 
Lokalitäten der Erholungsgeſellſchaft aufſuchen, ich 
werde dort für Ihren ungehinderten Eintritt Sorge 
tragen, denn es liegt mir natürlich daran, daß die 
hervorragenden Mitglieder der Bank auch mit den 
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Aus den Probinzen. 


C. Stuhm, 8. Juli. Das etwa 3 Jahre alte 
Söhnchen des Arbeiters Krauſe hierſelbſt hatte 
heute das Unglück, an einer recht tiefen Stelle in 
den Hinterſeeer See zu fallen. Die Mutter des 
Kindes, welche dies bemerkte, ſprang ſofort nach, 
aber es war ihr nicht möglich, des Kindes habhaft 
zu werden. Daſſelbe wäre ertrunken, wenn nicht 
auf ihre Hilferufe der Arbeiter Michaelis hinzu 
geeilt wäre, ſich in den See geſtürzt und das Kind 
herausgezogen hätte. Die ſofort von einem Arzt 
angeſtellten Wiederbelebungsverſuche waren von Er⸗ 
folg. — Geſtern fand hier in der evangeliſchen 
Kirche die diesjährige Kirchenviſitation durch 
den Herrn Superintendent aus Marienwerder ſtatt. 
— Der hieſige Kreisthierarzt Herr Schaefer iſt 
nach Labiau Oſtpr. verſetzt worden. 

i Culm, 8. Juli. Geſtern unterſuchte Herr 
Kreisphyſikus Heyſe hier die Schulkinder von Culm⸗ 
Neudorf, und fand unter 63 Kindern 30 mit 
granuloſer Augenentzündung behaftet. 
Heute Nachmittag fand in Gr. Lunau durch Herrn 
Superintendenten Schlewe⸗Leſſen die diesjährige 
Kirchenviſitation ſtatt. 

i. Culmer Stadtniederung, 8. Juli. In 
der geſtrigen Sitzung des landwirthſchaftlichen 
Vereins Podwitz⸗Lunau wurde eine Anfrage des 
Miniſters der Landwirthſchaft über die Rentabilität 
der landwirthſchaftlichen Betriebe erörtert. Es 
wurde hervorgehoben, daß eine Nachweiſung in 
dieſer Sache recht ſchwierig ſein würde, da die Ver⸗ 
hältniſſe der einzelnen Wirthſchaften zu verſchieden 
ſind. Von zwölf Herren aus den verſchiedenen 
Ortſchaften werden diesbezügliche Tabellen aufge⸗ 
ſtellt werden. 
des Herrn Pfarrer Japſen-Gr. Lunau wegen 
Baues einer Bahn durch die Stadtniederung. 
Entwurf wurde mit kleinen Veränderungen ange⸗ 
nommen. Abſchriften der Petition ſollen dem Herrn 
Eiſenbahnminiſter, den Herren Abgeordneten Sieg 
und Meiſter, dem Herrn Oberpräſidenten und den 
Herren Landräthen Hoene⸗Culm und Conrad⸗ 
Graudenz zugehen. Die Anwendung des Dampf⸗ 
pfluges an Stelle der Rigolarbeiten empfehlen der 
Herr Oberpräſident und der Herr Regierungspräſident. 
Die Rigolarbeit mit dieſem Pfluge iſt billiger als 
die Spatenrigolarbeit. Da zu dieſem Unternehmen 
Genoſſenſchaften ſchwer zu bilden ſind, ſo iſt der 
Herr Oberpräſident gern bereit, den Meliorations⸗ 
fonds, welcher 40000 Mk. beträgt, anzugreifen. 
Verſuche mit dem Muskat'ſchen Dampfpfluge in 
Mareſee bei Marienwerder ſind ſehr günſtig ausge⸗ 
fallen, und das Gutachten der Mitglieder der Land⸗ 
wirthſchaftskammer über die Arbeit mit dieſem Pfluge 
lautet gleichfalls ſehr günſtig. Der Herr Landrath 
iſt gern bereit, dieſe Sache zu unterſtützen. 

Heilsberg, 8. Juli. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde davon Kenntniß ge- 
nommen, daß der Herr Bürgermeiſter Saleski ſein 
Penſionirungsgeſuch eingereicht hat. Die Ver⸗ 
ſammlung war jedoch der Anſicht, daß die im Ge⸗ 
ſuch angegebenen Gründe zum Theil hinfällig ſind, 
und daß der Herr Bürgermeiſter wohl noch im Stande 
iſt, ſein Amt zu verſehen. Sie wählten eine 
Commiſſion, welche den Herrn Bürgermeiſter zu 


erſten Kreiſen der hieſigen Geſellſchaft in Berührung 
kommen. Und nunmehr will ich Sie zu dem Herrn 
Direktor Lehndorf führen, Herr Kaſtruzzi.“ 

Er erhob ſich und der Andere folgte ſeinem 
Beiſpiele, indem er dabei noch einige dankbare 
Worte über das ihm erwieſene liebenswürdige Ent⸗ 
gegenkommen verlor. 

Drüben begnügte ſich Roßmann ſeinem Collegen 
eine Verbeugung zu machen, auf ſeinen Begleiter zu 
deuten und mit den Worten, daß er hier den neu 
engagirten Mitarbeiter der Bank, Herrn Kaſtruzzi, 
bringe, und wieder zu verſchwinden. 

Der alte Herr war aufgeſtanden und fixirte den 
ſich vor ihm Verbeugenden mit einem ziemlich langen 
Blicke ſeiner großen hellen Augen. Den Eindruck, 
den er bei dieſer erſten Betrachtung von ihm em- 
pfing, war augenſcheinlich dem wenig ähnlich, den 
ſein College Roßmann erhalten hatte. Ihn ge⸗ 
nirten die großen, ſchwarzen flackernden Augen, die 
unſtät ringsum durch das Zimmer liefen und an 
keinem Gegenſtande haften zu können ſchienen. 
Aber trotzdem ſtreckte er in ſeiner Gutmüthigkeit 
dem Gaſte die Hand entgegen und ſagte dabei: 

„Seien Sie mir herzlich willkommen, Herr 
Kaſtruzzi. Aber laſſen Sie uns nicht ſtehend mit 
einander plaudern, ſondern ſetzen Sie ſich zu mir.“ 

Er deutete mit der Hand auf einen Lehnſtuhl 
in der Nähe ſeines Schreibſeſſels, darauf nahmen 
beide Herren Platz. 

„Haben Sie vielen Dank für die Freundlich⸗ 
keit Ihres Empfanges, Herr Direktor,“ erwiderte 
Kaſtruzzi. „Ich finde hier bei Ihnen die gleiche 
Liebenswürdigkeit, die mir vor wenigen Minuten 
Herr Roßmann entgegengebracht hat, und das macht 
mich gleich ganz heimiſch bei Ihnen.“ 

Der alte Herr hob das Auge und blickte den 
neben ihm Sitzenden ſcharf von der Seite un. Er 
hatte ſeine Cigarre, die er bei Kaſtruzzi's Eintritte 
auf die Seite gelegt hatte, wieder aufgenommen 
und rauchte in großen Zügen. Und zwiſchen den 
entſtehenden Nebel hindurch ſagte er: „So wurden 
Sie alſo“ — der erhobene Zeigefinger deutete nach 
Roßmanns Zimmer hinüber — „bereits über den 
größten Theil Ihrer künftigen Pflichten aufgeklärt. 
Ich bin deshalb einer Wiederholung in dieſer Be- 
ziehung überhoben und will meinerſeits nur noch 
einen guten Rath hinzufügen, von dem ich hoffe, 
daß Sie ihn gründlich beherzigen werden. Man 
hat Sie wohl ſchon bei den Leuten, von denen Sie 
zu uns kommen, darüber belehrt, daß Schweigen 
über geſchäftliche Angelegenheiten ein Haupterforderniß 
für alle diejenigen iſt, welche an einem öffentlichen 
Bankinſtitut arbeiten. Das Warum werde ich 
einem Manne von Ihrer Geſchäftserfahrung nicht 
beſonders klar zu machen haben. Aber ich will 
Ihnen die ſtrenge Beobachtung dieſer allgemein 
geltenden Geſchäftsregel noch ganz beſonders an's 
Herz legen. Wenn Ihnen Dinge unklar bleiben, 


Verleſen wurde ein Petitionsentwurf 


Der 


veranlaffen ſuchen ſoll, ſein Penſionirungsgeſuch 
zurückzuziehen und noch länger an der Spitze der 
ſtädtiſchen Verwaltung zu bleiben. 

Schneidemühl, 8. Juli. Der hieſige Krieger⸗ 
verein hat in ſeiner Generalverſammlung am Mitt⸗ 
woch, zu der von 525 Mitgliedern 97, darunter 
die Offiziere der Reſerve faſt voll ſtändig erſchienen 
waren, die Ausſchließung des Buchdruckereibeſitzers 
Havemann, des Verlegers des „Schneidemühler 
Tagebl.“, wieder rückgängig gemacht. Nach dieſem 
Beſchluß legte der Vorſtand des Kriegervereins ſein 
Amt nieder und ſämmtliche Reſerve⸗Offiziere ver⸗ 
ließen die Verſammlung. 

Greifswald, 8. Juni. Auch in dieſem Jahre 
ſind wieder eine große Anzahl von Lehrern und 
Lehrerinnen aus Deutſchland, Oeſterreich, Ruß⸗ 
land, Finnland, Schweden, Norwegen, Dänemark, 
England und Nord⸗Amerika nach Greifswald ge⸗ 
kommen, um den wiſſenſchaftlichen Fort— 
bildungskurſen beizuwohnen. Bei der Eröffnungs⸗ 
feier hielten die Profeſſoren Dr. Credner (Geograph) 
und Dr. R. Schmitt (Hiſtoriker) die Begrüßungs⸗ 
reden. 


— — 


Von Nah und Fern. 


* Falſchmünzer. In Ottenſen verhaftete am 
Freitage der Polizeiinſpector Engel den Handlungs⸗ 
commis J. Kr. aus Linden bei Hannover bei 
Verausgabung eines falſchen 5 Markſcheines. Die 
Nachforſchungen führten zur Entdeckung einer 
Falſchmünzerwerkſtätte in der Eimsbütteler Chauſſee, 
wo Lithographieſteine zur Herſtellung falſcher 
5 Markſcheine und 10 Pfennig Poſtmarken gefunden 


wurden. Falſche Poſtmarken und 150 falſche 
5 Markſcheine wurden beſchlagnahmt. Die Scheine 
tragen ſämmtlich die Nummer: „J. 159383. 


Berlin, 13. Januar 1882.“ 

* Ueberfall. Ein in Johannisbad in Böhmen 
ſich aufhaltender ruſſiſcher Staatsanwalt iſt von 
zwei Wegelagerern überfallen, ſeiner Baarſchaft be- 
raubt und tödtlich durch einen Schlag mit einem 
Stein auf den Hinterkopf verwundet worden. Die 
Räuber ſind verhaftet. 

* Ein Schiller'ſches Gelegenheitsgedicht, 
das in Loſchwitz entſtand, wurde aus alten Papieren 
wieder hervorgeholt. Bei Dresden lebte der Dichter 
vom September 1785 bis Juli 1787 bei dem Vater 
Theodor Körner's, dem Conſiſtorialrath Chr. 
Gottfr. Körner, mit dem er ein enges Freundſchafts⸗ 
bündniß geſchloſſen. Still und zurückgezogen, in 
fleißiger Arbeit und in trautem Verkehr mit dem 
Freunde, wurde in dem Körner'ſchen Weinberge der 
„Don Carlos“ umgearbeitet und vollendet. Das 
Gedicht enthält folgende Ueberſchrift: 
Unterthänigſtes Pro Memoria an die Conſiſtorial⸗ 
rath Körner'sche weibliche Waſchdeputation ein⸗ 
gereicht in Loſchwitz von einen niedergeſchlagenen 

Trauerſpieldichter. 

Das Gedicht ſelbſt iſt zweiſeitig auf dünnerem 
Papier geſchrieben und hat unter Beibehaltung der 
Schreibweiſe folgenden Wortlaut: 

Bittschrift. 

Dumm iſt mein Kopf und ſchwer wie Blei, 

die Tabaksdoſe ledig, Dig 

Mein Magen leer — der Himmel fei 


ſo fragen Sie darüber bei dem an, der ſolche Un⸗ 
klarheiten am beſten wird zerſtreuen können, bei 
meinem Collegen Roßmann nämlich, Sie haben 
mich doch verſtanden?“ 

Er hatte, während er ſprach, ganz gegen ſeine 
ſonſtige Gewohnheit den mit ſeinen unſtäten Augen 
zu ihm aufblickenden neuen Bankbeamten nicht ange⸗ 
ſehen und auch im Tone ſeiner Stimme war nicht 
jene kühle Geſchäftsruhe zu bemerken, die bei gleicher 
Gelegenheit wohl einem Bankdirektor ſonſt zur Ver⸗ 
fügung geſtanden haben würde, ſeine Lippen zitterten, 
wenn auch nur kaum merklich und ſeine Stimme lebte 
leicht. Das bemerkte Kaſtruzzi recht wohl und für 
einen Augenblick deuteten ſeine Züge an, daß ihn dieſe 
Bemerkung ſtutzig mache; aber ſchon im nächſten 
Augenblick verſchwand das Alles wieder, er verbeugte 
ſich vor dem künſtigen Chef, um ſchon dadurch ſeine 
Zuſtimmung zu dem eben Gehörten auszudrücken 
und erwiderte: 

„Ich halte mit der Verſicherung nicht zurück, 
Herr Direktor, daß ich es mir zur ſtrengſten Pflicht 
machen werde, niemals gegen Ihre ſoeben em— 
pfangenen Weiſungen zu verſtoßen.“ 

Ein erleichternder Seufzer hob die Bruſt des 
alten Herrn; er wandte ſich noch einigen anderen 
gleichgültigeren geſchäftlichen Angelegenheiten zu 
und entließ nach zehn Minuten den neuen Beamten 
mit freundlichen Worten. 

Kaſtruzzi that ganz ſo, wie man ihn geheißen 
hatte. Er ging, nachdem er in ſeinen Gaſthof 
zurückgekehrt war und ſich dort über die Ver⸗ 
hältniſſe bei dem Wirthe erkundigt hatte, unverweilt 
daran, ſich eine Wohnung zu ſuchen, die er denn 
auch in einer der Hauptſtraßen der Stadt bei an⸗ 
geſehenen Bürgersleuten fand. Er miethete das 
Logis vorläufig auf vier Wochen und bezog es 
ſchon am anderen Tage. 

(Fortſetzung folgt.) 


Von Nah und Fern. 


* Die Erlöſerkirche in Jeruſalem, die am 
31. Oktober — demſelben Tage, an dem im Jahre 
1869 der Grundſtein gelegt wurde — in Gegen- 
wart des Deutſches Kaiſerpaars eingeweiht werden 
ſoll, ſchildert Richard Schott in „Karl Stangens 
Verkehrsztg.“ Die Kirche gewährt von außen einen 
ſtattlichen Anblick, namentlich aber kommt ſie zur 
Geltung, wenn man von der Höhe des Oelberges 
aus das Geſammtbild der Stadt auf ſich wirken 
läßt. Ueber den ſchweren Kuppeln der benachbarten 
heiligen Grabeskirche ragt ihr fünfzig Meter hoher, 
ſchlanker, weißer Turm ſtolz in die Luft empor, 
und auch von anderen Ausſichtspunkten, wie vom 
Plateau des Haram eſch Scherif, des alten Tempel- 
platzes, aus macht das Gotteshaus einen bebeut- 
ſamen und würdigen Eindruck. Die Kirche iſt im 


Plan, wie im Aufbau nach den Angaben des Ge— 


em Trauerſpiele gnädig. 

Ich kraze mit dem Federkiel 
auf den gewalkten Lumpen, 

Wer kann Empfindung und Gefühl 
aus hohlem Herzen pumpen? 

Feur ſoll ich gießen auf's Papier 
mit angefrornem Finger? 

o Phöbus, haßeſt Du Geſchmier, 
ſo wärm auch Deine Sänger. 

Die Wäſche klatſcht vor meiner Thür, 
es ſcharrt die Küchenzofe — 

und mich — mich ruft das Flügelthier 
nach Königs Philipps Hofe. 

Ich ſteige muthig auf das Roß, 
in wenigen Sekunden 

ſeh ich Madrid — am Königsſchloß 
hab ich es angebunden. 

Ich eile durch die Gallerie 
und — ſiehe da! — belauſche 

die junge Fürſtin Eboli 
in ſüßem Liebesrauſche. 

Jetzt ſinkt ſie an des Prinzen Bruſt, 
Mit wonnevollem Schauer, 

In ihren Augen Götterhift, 
Doch in den ſeinen — Trauer. 

Schon ruft das ſchöne Weib Triumph 
Schon hör ich — Tod und Hölle! 

Was hör ich? — einen naſſen Strumpf 

* Geworfen in die Welle. 

Und weg iſt Traum und Feerey, 
Prinzeſſin, Gott befohlen! 

Der Teufel ſoll die Dichterei 
Beim Hemdenwaſchen holen. 

Gegeben in unſerm jammervollen Lager ohnweit 

dem Keller. 
F. Schiller, Haus⸗ und Wirthſchaftsdichter. 


Humoriſtiſches. 


— Guter Rath. „Die Modiſtin meint, der 
neue Hut macht mich um zehn Jahre jünger!“ „Dann 
ſetze doch zwei auf!“ 

— Etilblüthen hat jemand ſeit Jahren aus 
gerichtlichen Verhandlungen, Anzeigen, Berichten und 
Eingaben geſammelt und nun in der „Straßb. P.“ 
veröffentlicht. Es heißt da: 

In der Privatklageſache ... erſchienen die 
Beſchuldigten und erklärten: Wir geben zu, die an⸗ 
gegebene Beleidigung geäußert zu haben, beſtreiten 
aber jede Verbreitung. Wir beabſichtigen nur eine 
treuliche Wiedererzählung. Wahr iſt, daß der 
Privatkläger zu der Beſchuldigten in die Heirath 
gegangen iſt. 

Gegen den Ehebrecher und Hilfstelegraphiſten . 
ſtelle ich auf Grund des $ 172 St.⸗G.⸗B. Straf⸗ 
antrag 

Er behandelte mich, wie wenn ich mit ihm ver⸗ 
heirathet wäre, indem er mir alle mögliche Schande 
ſagte. 

Beklagenswerthes von Schmerzen oder Zerreißen 
einer Hoſe iſt hierbei nichts anzuführen. 

In der Scheune packte der Mann das Mädchen 
an, aber dieſelbe war älter und klüger als ihre 
Freundin und ſprang angeblich dann zur Scheune 
hinaus mit Zurücklaſſung einer Ohrfeige. 

Iſt Dein Herz nicht aus Liebe an mich gebunden, 


heimen Bauraths F. Adler getreu den Reſten der 
alten 1048 von Kaufleuten aus Amalfi errichteten 
Maria latina major nachgebildet, deren noch er- 
haltenes Nordportal in das neue Haus mit eingebaut 
worden iſt. Nur der Turm iſt freiere Compoſition 
und zwar hat Kaiſer Wilhelm II. ſelbſt die Skizze 
zu ſeinem erſten Entwurf gezeichnet. Der Bau iſt 
im ſüdfranzöſiſchen Uebergangsſtil aus dem Anfang 
des zwölften Jahrhunderts gehalten, der jedoch ſtark 
mit arabiſchen Elementen vermiſcht iſt, die beſonders 
in den flachen Dächern, in einzelnen Profilen und 
in dem die Kugel umgebenden Zackenkranz zu Tage 
treten. Wie alle Kreuzfahrerkirchen, iſt auch die Nach⸗ 
folgerin der Maria Latina major vierjochig, dreiſchiffig 
und im Oſten mit drei Chorniſchen verſehen. 
Mittel⸗ und Kreuzſchiff find erhöht. Ueber der 
Vierung wölbt ſich die anſehnliche Kuppel, der 
Thurm erhebt ſich über dem ſüdweſtlichen Joche 
des ſüdlichen Seitenſchiffes. Das Gotteshaus iſt 
ein reiner Steinbau, zu dem Kalkſtein von 
Bethlehem und anderen Orten der Umgegend Jeru⸗ 
ſalems verwendet worden iſt. Die Dächer ſind mit 
Kalkſteinplatten gedeckt, die auf Bogen ruhen. 
Das Hauptportal befindet ſich an der Kronprinz⸗ 
Friedrich Wilhelm Straße, links neben dem Thurm. 
Der Platz, auf dem die Kirche ſteht, der Muriſtän, 
ſtellt einen großen Theil des früheren Johanniter⸗ 
platzes dar und iſt vom Sultan Abdul Aziz im 
Jahre 1869 dem Kronprinzen Friedrich Wilhelm, 
ſpäteren Kaiſer Friedrich, als dieſer anläßlich der 
Suezkanaleröffnung auch Jeruſalem beſuchte, zur 
Erbauung einer evangeliſchen Kirche geſchenkt 
worden. Die Steinarbeiten, von einheimiſchen Bau⸗ 
leuten ausgeführt, find bis auf den Altarbau voll- 
endet, ſo daß mit dem Abtragen des Gerüſtes, das 
jetzt noch den Thurm theilweiſe umgiebt, in nächſter 
Zeit begonnen werden kann. Der ziemlich weiche, 


ſo gehe in Gottes Namen; aber der Fluch Gottes 
ſoll auf Dir ruhen, ſo lange Du leben thuſt. Ich 

werde aber niemals einer weiblichen Kreatur mein 

Herz mehr ſchenken. 

Im übrigen ſtelle ich dem Herrn Kreisdirektor 
anheim, für die verwahrloſten Kinder ein gnädiges 
Auge in die Wagſchale zu werfen. 

Ich bin geborener Preuße und nur dieſer einen 
Sprache mächtig. 
Ihre Aufführung iſt eine gute; nur wenn ſie 

gereizt wird, giebt ſie auch Antwort. 

5 Seine Aufführung iſt eine gute, es fehlt ihm 
ein wenig an beſſerer Ueberlegung, was ſeiner | 
weitern Unerfahrenheit zuzuſchreiben iſt. Er ſtand 
noch nicht vor Gericht, noch weder als Zeuge, noch 
weder als Selbſtangeklagter. 

Er hat einen ordentlichen Lebenswandel geführt, 
auch öfters ſtark getrunken. 

Das Betragen des Angeklagten iſt im allgemeinen 
gut, doch im betrunkenen Zuſtande läßt derſelbe 
viel zu wünſchen übrig. An Vermögen beſitzt der⸗ 
ſelbe nichts als ein kleines nichtsſagendes Häuschen. 


Briefkaſten. | 


T. B. Die Beleuchtung des Flures und der 
Treppe iſt, falls nicht durch einen beſonderen Contrakt 
eine andere Abmachung getroffen iſt, Sache des Wirths. 

P. C. Hinſichtlich des Freiwilligen Dienſtes 
der Volksſchullehrer gelten bis zum Jahre 1900 
folgende Uebergangsbeſtimmungen: Die Einſtellung 
erfolgt am 1. April jeden Jahres. Ein Recht auf 
die Wahl des Truppentheiles haben die Volksſchul⸗ 
lehrer nicht; die Vertheilung auf die Infanterie⸗ 
Truppentheile bewirkt das Generalcommando. Die 
demſelben Truppentheil (Bataillon) überwieſenen 
Lehrer find grundſätzlich gemeinſchaftlich unterzu⸗ 
bringen. Sie nehmen an der Rekrutenausbildung 
der Einjährig⸗Freiwilligen theil und treten alsdann 
in die Compagnie. Sie ſind, inſoweit ſie ſich nach 
ihrer wiſſenſchaftlichen Beanlagung und ihrem Dienſt⸗ 
eifer hierzu eignen, nach Anordnung der Regiments⸗ 
commandeure zu Unteroffizieren der Reſerve und 
Landwehr auszubilden. Ihre Verwendung während 
ihrer aktiven Dienſtzeit als Schreiber in den 
Bureaus iſt ausgeſchloſſen. Nach ſechsmonatiger | 
Dienſtzeit darf eine Beförderung derjenigen Volksſchul⸗ 
lehrer, welche ſich gut geführt und ausreichende Dienſt⸗ 
kenntniſſe erworben haben, zu überzähligen Gefreiten 
ftattfinden. Wer ſich bei der Entlaſſung nach dem Urtheil 
der Vorgeſetzten als Unterofftzier der Reſerve und Land⸗ 
wehr eignet, iſt als Unterofftzieraſpirant zu entlaffen. 
In Fällen hervorragender Leiſtungen kann bei muſter⸗ 
hafter Führung und Haltung eine Beförderung zum 
überzähligen Unteroffizier ausnahmsweiſe bei der Ent⸗ 
lafjung aus dem aktiven Dienft erfolgen. Im übrigen 
find Beförderungen gelegentlich der Uebungen zuläſſig. 

Da wir die näheren Umſtände nicht 
kennen, ſind wir nicht in der Lage, Ihnen Aus⸗ 
kunft zu ertheilen. Das Beſte iſt es, Sie wenden 
ſich an einen Rechtsanwalt. 
ei 1 2 * 5 5 eee die preußiſche 

aatsange grei t, at ſi ſeinem 
letzten Wohnſitze in Preußen 5 Gang 2 * 

N. P. Die Heirathsurkunde muß vorgelegt 

werden. 


K. 


neuerer Zeit aber vielfach dieſes Maß überſchritten; 
beſonders in Deutſchland ſind für Eiſenbahnen und 
Straßen mehrfach ſchöne weitgeſpannte Bogenbrücken 
fertiggeſtellt worden, jo über den Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Kanal die Brücken bei Grünenthal mit 156 Meter 
Spannweite und 21 Meter Bogenhöhe und bei 
Levensau mit 163,4 Meter Spannweite und 16 Meter 
Höhe; die jüngſt vollendete Müngſteuer Brücke hat 
bei 10,7 Meter Höhe eine Spannweite von 170 Meter, 
während die Rheinbrücken bei Düſſeldorf 181,25 Mtr. 
und bei Bonn 187 Mtr. lichte Weite erhielten. Die 
amerikaniſchen Eiſenwerke (Pencoyd in Philadelphia) 
werden allerdings eine weit größere eiſerne Bogen⸗ 
brücke jetzt zur Ausführung bringen, da die 387 
Meter weite Niagaraſchlucht mit einer Oeffnung 
von 264,6 Meter Spannweite und 45,75 Meter 
Bogenhöhe überſpannt werden fol. Es gelangt 
dieſes Bauwerk zur Ausführung dort, wo bereits 
die ſeit 7. Mai 1889 in Betrieb befindliche Hänge⸗ 
brücke vorhanden iſt, und zwar direkt unter der⸗ 
ſelben, ſodaß mit ihrer Hilfe der Bau der neuen 
Brücke bewirkt werden kann, obſchon die alte Brücke, 
welche zu ſchwach conſtruirt iſt, um den in Aus⸗ 
ſicht genommenen Betrieb mittels elektriſcher Bahnen 
aufnehmen zu können, in Benutzung bleiben fol, 
Nicht unintereſſant iſt es wohl, daß die hierdurch 
in Wegfall zu bringende Brücke erſt neun Jahre 
alt iſt und in 70 Tagen im Jahre 1889 aufgeführt 
wurde, nachdem ihre Vorgängerin in der Nacht 
vom 9. zum 10. Januar durch Sturm zerſtört 
worden war. Auch dieſe Brücke war nur 1 Monat 
in Betrieb, da ſie am 15. Dezember 1888 als 
Erſatz der 1869 mit Eiſendrahtkabeln und Holz- 
konſtruktion ausgeführten erſten Hängebrücke an 
dieſer Stelle in Benutzung gelangte und ganz aus 
Eiſen konſtruirt war, eine 5,18 m breite Fahrbahn 
beſaß, während die neu zu erbauende Brücke eine 
olche von 15 m erhalten ſoll, in deren Mitte 


aber ſehr wetterfeſte Kalkſtein iſt mit der landes- ſolch 


üblichen primitiven Steinſäge bearbeitet worden. 
Die Leute ſtammen nur zum Theil aus Jeruſalem 
ſelbſt. Meiſt ſind es Fellachen aus den umliegen⸗ 
den Ortſchaften. 

* Eine neue Bogenbrücke über den Niagara 
ſoll alle Leiſtungen des modernen Brückenbaues 
überbieten. Da der Bau ſteinerner Brücken große 
Beſchränkung auferlegt betreffs der mit einer Bogen⸗ 
öffnung zu überſpannenden Oeffnung, und die lichte 
Weite ſteinerner Bögen mit etwa 50 Metern wohl 
ihr größtes Maß erreicht haben dürfte, war man 
beſtrebt, durch Anwendung von Eiſendrahtſeilen 
weit größere Weiten ohne Pfeilerunterſtützung zu 
überbrücken. Mannigfache Nachtheile ſind mit dieſen 
Seilbrücken ebenſo wie mit den Ketten und Gitter- 
brücken verbunden, und man neigt ſich jetzt mehr 
zur Anwendung von Bogenbrücken, aus Eiſen⸗ 
conſtruktion hergeſtellt. Schon ſeit langer Zeit hat 
man derartige Brücken mit Bogen von unter oder 
bis zu 100 Meter Spannweite ausgeführt, in 


2 Gleiſe für die elektriſchen Straßenbahnen ein⸗ 
gelegt werden, indes zu beiden Seiten Fahrbahnen 
für anderes Fuhrwerk hergeſtellt werden. 

„Auch eine Anfichtöfartel“ Der Begriff 
„Anſichtskarte“ kann auch mißverſtändlich aufgefaßt 
werden, wie dieſer Tage aus einer Ehrenbeleidigungs⸗ 
klage hervorging. Man berichtet darüber aus 
Wien: Ein Fiakerkutſcher hatte ſeinem früheren 
Herrn auf einer offenen Karte geſchrieben: „Sö 
ſein a Affenſchädel, daß ös wiſſen.“ — „Wie 
kamen Sie dazu, dergleichen auf eine offene Karte 
zu ſchreiben?“ fragte der Richter. — „Na, ich hab' 
m'r denkt: ſchreibſt eahm a Anſichtskarten; das is 
hiazt ſo Brauch.“ Der Richter hielt dem An⸗ 
geklagten das „corqus delicti“, eine gewöhnliche 
Poſtkarte, hin. — „Wieſo Anſichtskarte?“ — „Na 
ja, was denn? Was da auf dera Karten ſteht, is 
mei Anſicht öber eahm, dös darfen S' m'r glaub'n.“ 
Dieſe neueſte „Anſichtskarte“ erzielte einen Preis 
von fünf Gulden. 


| 
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